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vis ^ di ' ee ^ nulng Zrrs 13 . UVIAi' ?
MSnchen , 2 . März . Die Reichsleitung der

NSDAP , hat folgenden Aufruf zur Reichs¬
präsidentenwahl erlassen:

„Deutsche Männer ! Deutsche Frauen!
Deutsche Jugend !"

Am 13 . März wird über das Schicksal der
deutschen Nation entschieden , das Euer aller
Schicksal ist.

Nach 13 Jahren nationaler Demütigung,
nach 13 Jahren unerhörter Mißwirtschaft der
schwarzroten November -Parteien , nach 13
Jahren furchtbarer materieller und seelischer
Not ist Euch durch Ablauf der Amtsdauer des
Reichspräsidenten der letzen sieben Jahre die
Möglichkeit gegeben , euer Schicksal zu wenden.
Die „ Männer der Demokratie " , die vorgeben,
das Recht des Volkes zu wahren , haben Euren
am 14 . 9 . 193L> und seitdem immer wieder
kundgegebenen Willen mißachtet , haben die
Bildung einer starken , vo ^ r Volk getragenen
Regierung der nationalen Kraft und sozialen
Gerechtigkeit durch politische Winkelzüze hinter
trieben und die deutsche Freiheitsbewegung
durch geistigen Terror und Unterdrückung dar¬
an gehindert , ihren Willen zu vollziehen.

Nun ist die Stunde der Abrechnung ge¬
kommen . Es gibt für die Notverordner kein
Ausweichen und keinen Schlupfwinkel mehr.
Das System des Zu 'ammenbruches wird vor
den Richterstuhl des Volkes gestellt.

, Am 13 . März wird abgerechnet mit der
schamlosen Boützenwirtschaft der volksverrSte-
rischen Sozialdemokratie , die zu feige ist , selbst
vor das Voll zu treten und sich hinter den
Rücken eines einst von ihr beschimpften Ee-
neralfeldmarschalls versteckt, weil sie den
Spruch des Volkes mit Recht befürchtet.

Am 13 . März wird abgerechnet mit der
jüdischen Pseudo -Demokratie , die , ohne jede
innere Verbundenheit mit dem Volke , nur
den Zweck verfolgt , durch eine vergiftete Presse
die deutschen Volksgenossen des schaffenden
Deutschland gegeneinander zu Hetzen, um sie
in diesem Zustand der Zerrissenheit für ihre
Zwecke auszubeuten.

Am 13 . März wird abgerechnet mit dem
schew'Kxiligm Zentrum und der Bayerischen
Volkspartei , die , um voltsfremder Ziele wil¬
len , konfessionelle Zwietracht säen und auf
dem besten Wege sind , die Totengräber des
deutschen Volkes zu werden , wenn ihnen nicht
endlich das Handwerk gelegt wird.

Am 13 . März wird abgerechnet mit den fei¬
gen , spießbürgerlichen Eeldsackpatrioten , den
Trabanten und Steigbügelhaltern dieses
schwarz-roten Systems , mit dem wirtschaft¬
lichen Jnteressentenhaufen und längst über¬
fälligen Parteikadavern , die ihre national nicht
zu verantwortende Existenz lediglich zu poli¬
tischen Schacher - und Schiebergeschäften be¬
nutzen.

Mit ihnen allen , die — um allem die
Krone aufzusetzen — sich nicht gescheut haben,
auf dem Umweg über tote Ausschüsse die
Kandidatur eines 35jährigen , ihnen innerlich
fremden , ehrwürdigen alten Mannes vorzuschie¬
ben und den Eeneralseldmarschall , statt ihm
den wohlverdienten Ruhestand zu gönnen , zu
einer für sein Ansehen verhängnisvollen poli¬
tischen Niederlage auszunutzen , wird nun Ge¬
richt gehalten.

Am 13 . März , dem gleichen Tag , an dem
vor zwei Jahren Hindenburg seinen Namen
unter die von diesem System angenommenen
besetze schrieb, die Not , Hunger . Hoffnungs¬

losigkeit und Verzweiflung in das deutsche
Volk gebracht haben , greift das seine Lebens¬
rechte anmeldende junge Deutschland , verkörpert
in seinem Führer Adolf Hitler , nach der
Macht im Staate und wird die alten zu
neuem Leben untauglichen Parteigebilde hin¬
wegfegen.

Der Führer unserer nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung , die sein Werk ist , der zwölf
Jahre lang mit ihr um die Seele seines
Volkes für Deutschland gerungen hat , fordert
heute im Itamen die ' es Volkes , das System
in die Schranken . Wir wissen daß das Volk,
für das er kämpft , in dieser Stunde zu ihm
steht , um mit ihm für die deutsche Nation
zu kämpfen und zu siegen.

Die national ' oziali 'tische Bewegung , in dieser
Stunde als Sturmkolonne um ihren Führer
geschart , ruft heute das ginze deutsche Volk
auf , mit ihr anzutreten , um Adolf Hitler den
Weg zu bahnen an die Spitze der Nation
und damit zur Führung Deutschlands in die
Freiheit.

Hitler , das ist die Parole aller , die an
Deutschlands Wiederaufstieg glauben.

Hitler ist die letzte Hoffnung derer , denen
man alles nahm , Haus und Hof . Ersparnisse,
Existenz , Arbeitskraft und für die es eines
gibt : der Glaube an ein gerechtes Deutschland,
das seinen Volksgenossen wieder ihre Freiheit
und Brot geben wird.

Hitler ist für Millionen das erlösende Wort,
weil sie heute verzweifeln und nur in diesem
Namen einen Weg sehen zu neuen Wegen und
neuem Schaffen.

Hitler erfüllt das Vermächtnis der zwei
Millionen toten Kameraden des Weltkrieges,
die nicht starben für das heutige System der
langsamen Vernichtung unseres Volkes , sondern
für Deutschlands Zukunft.

Hitler ist der seinen Feinden verhaßte Mann
aus dem Volk , weil er das Volk versteht und
für das Volt kämpft.

Hitler , das ist der stürmische Wille der
deutschen Jugend , die inmitten eines gesunden
Geschlechts nach neuer Gestaltung ringt und
den Glauben an eine bessere deutsch » Zukunft
nicht aufgeben will und kann ; und darum ist

Hitler das lodernde Fanal und die Parole
aller , die eine deutsche Zukunft wollen.

Sie alle werden am 13 . März den Män¬
nern des Systems , die ihnen Freiheit und
Würde versprachen , aber Steine und Phrasen
statt Brot gaben , zurufen : „Euch kennen wir
zur Genüge , jetzt sollt Ihr uns kennenlernen !"

Hitler wird siegen , weil das Volk seinen
Sieg will !"

vei ' line »' Lsstwii ' ts
?u VvnKsnölungsn deneit

Berlin , 1 . März . Der Ortsausschuß der
Eastwirtevereinigung Berlins hat in einer Ver¬
sammlung am Dienstag festgestellt , daß ent¬
gegen Zeitungsnachrichten der B .erstreik ledig¬
lich aus wirtschaftlichen Gründen begonnen
worden ist, nicht aber infolge parteipolitischer
Beeinflussung . Er richte sich daher nicht gegen
die Regierung , sondern nur gegen Maßnahmen
auf dem Gebiet der Steuerpolitik und der
Preissenkung . Dem Ortsausschuß sei es daher
nicht möglich , den im guten Glauben seiner
Mitglieder begonnenen Kampf , lediglich um
Verhandlungsmöglichkeiten zu finden , zu be¬
enden . Der Ortsausschuß sei jedoch jederzeit
bereit , mit den in Frage kommenden Be¬
hörden zu verhandeln . Er werde hierbei jede
Lösung annehmen , die eine überparteiliche Ver¬
mittlung übernehmen wolle . Die Jnoustrie-
und Handelskammer ist vom Ortsausschuß er¬
sucht worden , sich auch im Interesse der in
Mitleidenschaft gezogenen Bevölkerungsgrup¬
pen für eine Vermittlung einzusetzen.

HussensnKvsnbnt
von S ?*snn ?wein

Berlin , 1 . März . Wie der Amtliche Preu¬
ßische Pressedienst mitteilt , wird in der näch¬
sten Nummer der Preußi 'chen Gesetzsammlung
eine Verordnung des Ministers des Innern
veröffentlicht , wonach anläßlich der Reichs¬
präsidentenwahl der Ausschaut von Brannt¬
wein und der Kleinhandel mit Trinkbrannt-
weni am Sonnabend , den 12 . und Sonntag,
den 13 . März bis zur Polizeistunde verboten
ist. Zuwiderhandlungen werden mit Haft und
mit Geldstrafe bis zu 15V RM . oder mit einer
dieser Strafen bestrast.

WsKI6smsgogsn
Die Schünemannpresse , das Blatt des Groß-

warenhau ' es Karstadt , beginnt wieder in schein¬
heiliger Ueberparteilichkeit , gehässig Angriffe
gegen die Nationalsozialisten zu richten und
bemüht sich dabei zu verhindern , daß ihre
Leser ein klares Bild von den tatsächlichen
politischen Vorgängen gewinnen . Wir nehmen
es den Bremer Nachrichten nicht übel , wenn sie
den Brief an Hindenburg kritisieren , aber es
ist eine Verdrehung der Tatsachen , wenn man
uns einen Vorwurf daraus machen will , daß
Hindenburg der Kandidat der Sozialdemokra¬
ten ist. Es steht einmal fest , da ßdie Sozial¬
demokratie vom Landesverrat lebt und es

steht zum anderen fest , daß wir allein das
Recht dazu haben , unser Bedauern darüber
auszusprechen , da ßheute Hindenburg von der
Sozialdemokratie gewählt wird , denn wir , und
nicht die Bremer Nachrichten , haben uns seiner¬
zeit für die Wahl Hindenburgs zum Präsi¬
denten eingesetzt.

Wir hätten zu dem langatmigen Leitartikel
der Bremer Nachrichten , der sich bemüht , es
einem halben Dutzend Weltanschauungen recht-

zumachen , nicht Stellung genommen , wenn nicht
eine absolut demagogische Behauptung darin
aufgestellt würde , die den politischen Tatsachen
ins Gesicht schlägt . Der Artikelschreiber kommt
nämlich zu dem Schluß , daß Hindenburg nach
seiner Wiederwahl , einen neuen Kurs einschla¬
gen und das Kabinett Brüning austauschen
würde . Ist dem Artikelschreiber nicht bekannt,
daß die ganze nationale Opposition bereit
gewesen wäre , sich hinter Hindenburg zu stel¬
len , wenn er es fertiggebracht hätte , sich von
Brüning zu trennen ? Glaubt der Artikel¬
schreiber wirklich , daß man die nationale Op¬
position zur Regierung einladen wird , nachdem
die Systemparteien durch die Wiederwahl Hin¬
denburgs einen Sieg ' errungen haben ? Die
Tatsache läßt sich nicht wegleugnen , daß die
Wiederwahl Hindenburgs die Fortsetzung der
verhängnisvollen Notverordnungspo itik bedeu¬
tet und es hat auch mehr als einer der Agi¬
tatoren für das System in seinen Wahlreden
verlangt , daß alles beim alten bleiben solle.
Wir aber wollen , daß alles anders wird und
darum wählt die Mehrheit des deutschen Vol¬
kes Adolf Hitler.

wsüonslwwtscnsft!
Das ökonomische Geftaltuttgsprinzip des

Dritten Reiches.
Dr . Rudolf Albert , Dresden.

Die gegenwärtige Volkswirtschaft Deutsch¬
lands befindet ' sich in so starkem Maße in
Abhängigkeit vom Auslande , daß der Zustand
zu ernstesten Befürchtungen Anlaß gibt , nicht
nur für ihre Funktionen selbst , sondern auch
in Bezug auf die politische Lage der Nation.
Gehen wir Bestrebungen nach , die unsere
volkswirtschaftliche Freiheit erreichen und
Mißstände der ökonomischen Struktur besei¬
tigen sollen , so dienen wir politischen und
wirtschaftlichen Zielen zugleich . Die freie Ent¬
faltung der politischen Macht unseres Volkes
und auch de ' sen kulturelle Entwicklungen hängen
mit dem wirtschaftlichen Erfolg und der Wirt¬
schaftsform zusammen . Gerade weil für uns
auch die Volkswirtschaft ein Mittel zum völ¬
kischen Ausstieg ist, muß ihre Bedeutung mit
unter dem Gesichtspunkt nationalsozialistischer
Ideen gewertet werden.

Nationalsozialismus und Wirtschaft lassen
sich, wenn man den völkischen Gedanken einmal
durchsetzen will , ebensowenig voneinander lösen
wie Nationalismus und Kultur . Nur wenn

die Wirtschaft sittlicher Ideen entkleidet wird,
also liberalistischen oder marxistischen
Tendenzen hörig ist , versucht sie , nationale In¬
teressen zu übersehen oder gar zu verletzen.
Die Wirtschaft aber , welche durch die starke
Autorität der Staatsgewalt unter den kate¬
gorischen Imperativ gestellt wird , jederzeit
zum Wohle des Volkes und Vaterlandes zu
handeln , kann mit nationalen Pflichten nicht
in Widerspruch geraten , sondern muß auf
ihrem Gebiet deren Erfüllung sein.

Bloß ein materialistisches Zeitalter konnte
zu Wirtschaftserscheinungen kommen , die natio¬
nalen Belangen zuwiderlaufen . Hat sich der
nationale Gedanke als natürlicher Lebensstil
des ganzen Volkes durchgesetzt , dann wird auch
die Wirtschaft folgerichtig sich nach dieser
Erundemstellung organisieren , und zwar so¬
wohl in ihrer inneren Struktur , ihren Zielen
wie auch Beziehungen zum Auslande . Natio¬
nalwirtschaft ist ein ökonomisches Gestaltungs¬
prinzip , das für den Ausbau des Drittm
Reiches zur Selbstverständlichkeit wird , wie
es andererseits auch eine Ablösung des gegen¬
wärtig herrschenden politischen Systems zur
unbedingten Voraussetzung hat.

Der Begriff Nationalwirtschaft ist von den
verschiedensten Theoretikern je nach ihrer Ein¬
stellung mannigfach ausgelegt und bewertet
worden . Wenn ich als Nationalsozialist Ziele
umreiße , die sich auf den Nenner Nationalwirt¬
schaft vereinigen lassen , so ist selbstverständlich,
daß meine Gedanken bestimmt werden von
Grundlinien des Parteiprogramms , das Wohl
und Freiheit aller deutschen Menschen im
Auge hat . Die Verwirklichung nationalwirt¬
schaftlichen Denkens muß von Verantwortungs¬
gefühl gegenüber der gesamten Nation ge¬
tragen sein und kann sich infolgedessen nur in
den Rahmen sinnvoll einfügen , der die Ideen¬
welt des Dritten Reiches umschließt.

Wer sich unter Nationalwirtschaft lediglich
Bestrebungen vorstellt , die dem gegenwärtigen
Wirtschaftssystem einen „patriotischen " Mantel
zu geben geeignet sind , treibt mit dem Be¬
griffe ärgsten Mißbrauch.

Im Mittelpunkt des kommenden deutschen
Staates steht der deutsche Mensch,



steht das deutsche Volk , dessen Lebenswille sich
unter Berücksichtigung wirtschaftlicher Tat¬
sachen und Notwendigkeiten eine Wirtschafts¬
form geben muh , die für alle Schaffenden
eine sichere Existenzgrundlage sein wird , und
ein Mittel ist, den Bestand der Nation auch
nach außen hin zu garantieren . Eine Summe
wirtschaftlicher Neuordnung im Aufbau des
Wirtschaftssystems muß Hand in Hand gehen
mit dem Ziele der

möglichst unbeschränkten ökonomischen
Selbständigkeit des deu !sch:n Volkes.

Der Begriff Nationalwirtschaft wird also
nicht durch eine Reihe von Wünschen erschöpft,
die auch unter dem heutigen System schon
durchgeführt werden könnten , sondern vermag
erst durch einen Staat verkörpert zu werden,
der in der Lage ist, den Willen zur nationalen
Behauptung aufs äußerste anzuspannen.

Ohne Tauschbeziehungen Zwischen Völkern
ist keine Wirtschaft eines entwickelten Staates
denkbar.

Die Gefahr in ökonomische Hörigkeit gegen¬
über anderen Ländern zu kommen , wird auch
niemals durch normalen und notwendigen
Warmverkehr begründet , sondern nur durch
Wirtschaftsbeziehungen , die sich einfach über
nationale Belange hinweg 'etzen und aus irgend¬
welchen privaterirtschaftlichen Gründen ihr In¬
teresse mit dem Ausland verbinden , ohne dafür
eine volkswirtschaftliche Rechtfertigung anfüh¬
ren zu können . Es ist auch klar , daß Deutsch¬
land gewisse Rohstoffe einführen musz, weil
sie im eigenen Lande nicht erzeugt werden
können . Aber die Einfuhr muh nach volks¬
wirtschaftlichen und nationalpoiilischen Notwen¬
digkeiten geregelt werden , um Schäden aus¬
zuschließen . Sprechen politische Gründe dafür,
die Einsuhrmenge von irgendeinem Lande her
zu drosseln , so wird ein nationalwirtschaftlich
orientiertes Volk in bestimmten Fällen auch
um des höheren Zweckes willen auf gewisse
Produkte verzichten müssen , wenn es eben un¬
möglich ist, sie durch die heimische Produktion,
sei es mit oder ohne Wirtschaftsbeziehung zu
einem Staate , gegen die keine Bedenken spre¬
chen, zu ersetzen. Glücklicherweise bürgt der
volkswirtschaftliche Aufbau Deutschlands dafür,
dah wir in keinem wirklich und unbedingt
lebenswichtigen Erzeugnis , das durch keine Um¬
stellung zu ersetzen wäre , in Abhängigkeit vom
Auslande stehen , wenn nur von uns selbst die
entsprechende Fürsorge getroffen wird.

Ebensowenig bedeutet natürlich der natio¬
nalwirtschaftliche Gedanke Verzicht auf Aus¬
fuhr . Wir wissen, dah auch bei günstigster
Beurteilung aller Möglichkeiten , die in der
Siedlungsfrage liegen , sowie bei größtmögli ch r
Hebung der Kaufkraft des  Binnenmark .es ein
Teil der deutschen Wirtschaft auf Export ange¬
wiesen sein wird . Auch der nalionalroirtschaft-
lich orientierte Staat muh es begrüßen , wenn
fremde Volkswirtschaften teilweise ihren Be¬
darf bei der deutschen Wirtschaft decken. Ent¬
scheidend ist aber , dah in einem nationalwirt¬
schaftlichen Syjlem auch darüber gewacht wer¬
den muh , Schäden für die eigene Volkswirt¬
schaft, zu vermeiden ; die durch verfehlte Aus¬
fuhrpolitik eintreten können.

Die Möglichkeiten schädlicher Aussuhr sind
mannigfach . Sie können in ungesunder Ver¬
knappung des Angebots für den Binnenmarkt
bestehen . In Exportverkäufen um jeden Preis
liegt die grohe Gefahr des Lohndruckes , und
außerdem veranlassen sie sehr oft überteuerte
Inlandspreise , um durch diesen Ausgleich eine
Rentabilität zu ermöglichen . Es ist aber auch
möglich , dah die Ausfuhr eines bestimmten
Artikels die Konkurrenz für die eigene Volks¬
wirtschaft in der Welt erhöht.

?Smw mspxistisckv ^ KSSLkMSspoMSKS
Die „ Kon unigenossenschaftliche Rundschau

gibt jetzt die Ziffern über das Geschäftsjahr
1931 bekannt , die einen erheblichen Rückgang
der marxistischen Eeschäftsunternchmen aus¬
weist . Schon die Zahl der Konsumgenossen¬
schaften ging um 9 Vereine zurück, ein suhl¬
barer Verlust bei der Eröhe der einzelnen
Organisationen ! Die Milglicderzihl werjt
einen Schwund von 30 000 Genomen aus , der
Ee amtumsatz sank jedoch verhältnismähig weit
tiefer , von 1212 auf 1047 Millionen al >o
um beinahe IS v/o; jedes Mitglied lauf .e im
Jahre 1931 durchschnittlich um 59 RM . we¬
niger ein als im Vorjahre . Angeblich eine
Folge der „Preissenkung " ! Man will dcsha b
die Anteile der Mitglieder erhöhen , in vor
Börsensprache sich auf Kosten der Aktionare
sanieren . Trotz der liebreichen Unterstützung
durch die Preußenlasse , die das Kreditvo .u-
men für die landwirtschaftlichen Genossenschaften
abdrosselt , das der Konsumgcnos en .ch ften er¬
höhte , zeigen die roten Bankvereine eine erheb¬
liche Einouhe . Der Rückgang der Sparein¬
lagen um 100 Millionen zehrt den ge >chas.s
tüchtigen Marxisten am Nero.

Die Kon umgenossenfchaften sind die wert-
vollene marxistischen Kapitalsträzer , die Par¬
tei und Bonzolratie be on . e. ? Ver .ie .st>' .>. , l -n
und zugleich dem deutschen gewerblichen Mit¬
telstand brutale Konkurrenz bieten . Gestutzt
aus die steuerlichen und finanziellen Vergün¬
stigungen . Trotzdem geht es mit den marxi¬
stischen Gcschüftsunternehmen ständig bergab.
Die Arbeiterfrau sieht langsam ein , welche
Eeschäftchen auf dem Rücken der einzelnen ge¬
tätigt werden . Die marxistische Konsumgenos¬
senschaft wird und muh ebenso wie sein kapi¬
talistischer Bruder , das Warenhaus , aus dem
deutschen Wirtschaftsleben verschwinden.

?üi* 7nZZmsnn
Auf einer Funktionärversammlung des marxi¬

stischen Eesamtverbandes und des Zentral¬
verbandes der Angestellten kam es am Sonn¬

tagvormittag im Berliner Gewerkschaftshaus
zu stürmischen Auseinandersetzungen . Sch .ieß-
lich wurde ein Mihtrauensan .rag gegen die
Verbandsbürokratie ausgesprochen und ein
Beschluß gcfaht . für die Wahl Teddy Thal¬
manns einzutreten.

„vswtpbotsvkskt"
lisp Eewsi ' KscKsstsdonzisn

Die vereinigte und patentierte Bonzenschaft
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschassbun¬
des verkündete kürzlich mit großartigen Tonen
ein „Arbeitsbcschassungspiogra >nm " . Mehrere
Genossen haben verschiedene Projekte ausge¬
arbeitet , die nun als H -il des Heils zur
„Ankurbelung der Wirtschaft " angepriesen wer¬
den . Ein allgemeiner „ Ku enkonzresz " in der
Karwoche soll über die einzelnen Vorsch äge
Beschluß fassen . Die großen marxistischen Wirt¬
schaftssachverständigen wollen der Arbeiterschaft
einen Köder hinwerfen , der allerdings mit
Arbeit nicht viel mehr zu schaffen hat , als
den Namen.

Dabei wird an ein anderes Projekt er¬
innert , daß der Öffentlichkeit vor Ostern 1931
mit vieler Reklame überreicht wurde : Das
Braunsgutachien , angefertigt von weisen und
weihen Gelehrten und Geleerten am Grünen
Tische . Inzwischen ist ihr Projekt jedoch sanft
entschlafen , zahllose Notverordnungen ha .ten
die Erabwache . Und nun melden sich zur
Abwechslung einmal wieder die Marxisten in
derselben Hache . Es wäre weit zweckmäßiger,
man liehe die bezahlten Beamten der Ge¬
werkschaften zu Hause ; herauskommen wird
dabei doch nichts anderes als die Neuauflage
des alten , abgewirtschafteten.

Französisches Flugzeug ms Meer gestürzt.
P «>Vis, 29 . Februar . Auf der Luftverkehrs¬

linie Frankreich — Südamerika ist ein Flugzeug
der Gesellschaft Aero Postale ins Meer ab¬
gestürzt , wobei vier Personen den Tod ge¬
funden haben.

Man wird nie alle Fragen , die in die-sem
Zusammenhange auftauchen , init einer Schab¬
lone lösen tonnen , sondern muh von Fall zu
Fall entscheiden . Dah aber auf dem Gebiete
mancher Schaden für die deutsche Volkswirt¬
schaft verhütet werden kann , liegt auf der
Hand.

Ebenso wie wir es als einen Verlust für
unser Nollstum beklagen müssen , wenn deut¬
sche Volksgenossen als „ Kulturdünger " die
Wirtschaft fremder Nationalitäten befruchten,
muß es verurteilt werden , wenn durch deutsche
Eeisteserzeugnijse das Ausland in die Lage
versetzt wird , unsere Volkswirtschaft zu schä¬
digen . Nationalwirtschaft treiben , heißt eben
auch den Vorsprung deutscher Produklions-
mittel für die deutsche Wirtschaft sicherzu¬
stellen.

Haben wir gesehen , daß der Begriff Natio¬
nalwirtschaft weder jede Einfuhr ausschließt,
soweit sie nötig und nützlich im volkswirt¬
schaftlichem Sinne ist, noch die Ausfuhr , sofern
nicht aus besonderen Gründen ein Verbot oder
eine Beschränkung angebracht erscheint , so
müssen wir ihr Wesen tiefer fassen als es ge¬
wöhnlich von denen geschieht , die den Ausdruck
nur oberflächlich gebrauchen . Die Bestrebung,
-räch volkswirtschaftlichen Grundsätzen den
Warenaustausch mit anderen Völkern zu re¬
geln und zu beeinflussen , sind nur ein Teil der
nationalwirtschaftlichen Ziele , über dessen

Bedeutung man freilich nicht im Zweifel sein
darf.

Entscheidend für die Verwirklichung der
Nationalwirtschaft ist, daß ihr System dem
deutschen Volke die Garantie geben muß , daß
es mit seiner Volkswirtschaft von Krisen
fremder Wirtschaften weitmöglichst unberührt
bleibt . Die wirtschaftliche „Autarkie " eines
Staates ist erst in der ökonomischen Unan¬
tastbarkeit erfüllt , in einer Wirtschaftslage,
die jedenfalls nicht entscheidend durch aus¬
wärtige Manöver oder Ereignisse beeinflußt
werden kann.

Das Verhältnis der Nationalwirtschaft zur
sogenannten Weltwirtschaft ist damit schon ge¬
kennzeichnet . Das erstrebenswerte Ziel muß
sein, bei Wirtschaftsbeziehungen zu anderen
Völkern darauf zu dringen , daß kein Risiko
damit verbunden ist, durch welches die wirt¬
schaftliche Autonomie Deutschlands einge¬
schränkt werden könnte . Nur wenn der Staat
ein wachsames Auge über die Volkswirtschaft
hat und gegebenenfalls bereit ist, seine Auto¬
rität zum Wohle der Nation gegen Interessen¬
tenhaufen zu vertreten , wird es möglich sein,
solche Wirtschaftspolitik zu treiben . Souve¬
ränität ist eine allgemein anerkannte und un¬
bedingte Voraussetzung staatlicher Existenz , und
ihr Inbegriff wird tatsächlich nur zur vollen
Geltung kommen , wenn sich die Volkswirtschaft
in größtmöglicher Unabhängigkeit befindet
von der „ Weltwirtschaft " .

^SUSN jSPANliSQNSI'
SnolZsngs ' ii?

SchainghaS , 1 . März . Am Dienstag vor¬
mittag , 8 .30 Uhr Ortszeit , eröffneten die
Japaner auf der ganzen . Front von Tschcrie!
bis Kiangwan eine neue Offen ioe . Nach v^
hergehender Bombardierung Tschapeis durch
Flugzeuge , rückte die japanische Infanterie
trotz des chinesischen Widerstandes im Bezin
Hongkiu , sowie gegen das Gebäude der „ Han¬
delspresse " vor.

Am Dienstag wurden an der Vanglsc
Mündung 12 000 Mann japanische Truppe i
gelandet . Es wird vermulet , daß dies« Trup¬
pen , die unter dem Oberbefehl des Generals
Schirolawa stehen , die chinesische Front hin er
dem Wusunz -Forts umgehen sollen.

IapM bezeichnet die Nitsvorschliig ? als
annehmbar.

London , 1 . März . Nach britischen M .-.
düngen aus Tokio hat sich die japanische
Regierung entschieden , die Genfer Vorschläge
für die Einberufung einer Vermittlungskonfe-
renz in Schanghai für annehmbar zu erklären.
Außenminister Ioschisawa teiite mit , daß die
von dem Präsidenten des Völkerbundsrates
gemachten Vorschläge nicht mit der japmische -
Politik in Widerspruch ständen . Die japc.
nischen Vertreler in Genf sind von der En.
scheidung der japanischen Regierung ilnter-
richtet worden.

i? olen gegen vsn - ig
Danzig , 1 . März . Die Danz :g -poln,,ckM

Kontingentverhandlungen , die am 2l >. Januar
begonnen hatten , sind am Montag wegen
unannehmbarer politischer Forde .ungen Po¬
lens ergebnislos abgebrochen worden.

Wie von amtlicher Danziger S .elle hierzu
u . a . mitgeteilt wird , hat sich die Danziger
Abordnung bis zum Aeußerste ^ bemüht , den
polnischen Wünschen nach Möglichkeit Rechnung
zu tragen . Das Entgegenkommen Danzigs ist
von Polen damit beantwortet worden , daß es
ganz unannehmbare Forderungen stellte , durch
die die wenigen Rechte , die Danzig nach
dem Wortlaut der Verträge besitzt , noch ver¬
mindert oder aufgehoben würden . Während
der Verhandlungen habe die polnische Re¬
gierung ihre Danzig schwer schädigenden Maß¬
nahmen so verschärft , daß heute nur noch
von einem regelrechten Wirtschaftskrieg Polens
gegen Danzig gesprochen werden könne . Polen
habe nicht weniger als die Aufgabe jeglichen
Eigenrechts bezüglich der Danziger Handels¬
und Industriekontingente gefordert , was zur
Folge -haben würde , daß polni che Organe
die Entwicklung der Danziger Wirtschaft nach
ihren politischen Wünschen gestalten könnten.
Das wäre das Ende der wirtschaftlichen
Selbständigkeit Danzigs.

Politischer Zusammenstoß in Buenos -Airss.
8 Tire , 3V Verwund ?.

Newnoxk , 29 . Februar . . Wie aus Buenos-
Aires gemeldet wird , kam es vor dem Ge¬
bäude der Zeitung „La Fronda " zu einem
blutigen Zusammenstoß zwischen politischen
Gegnern , wobei acht Personen getötet und3V verwundet wurden.

Ein Dampfer bei Sachalin gesunken.
23 T -)te.

Peking , 1 . März . Nach einer Meldung aus
Tschifu ist ein japanischer Dampfer , der nach
Sachalin unterwegs war , im Taifun unter¬
gegangen . 23 Matrosen sind ertrunken.

Von Iieute suk moi^ en
3.Fortsetzung ^in Komsn SU5 unssssr Bewegung

An drei , vier Tischen saßen SA .-Leute . teils
allein , teils mit Zivilisten . Die Gespräche gin¬
gen munter und frei von der Leber . Dev
Sprache nach waren es Sachsen , die sich hier
bei einem Schälchen „Heeßen " eingefunden
hatten.

Er half ihr aus dem Mantel und sie nah¬
men .Platz.

Gerade als er anfangen wollte , Kam die
Bedienung . Er bestellte . Nein , sie wollte nur
eine Tasse Kaffee.

„Und außerdem sind schon beinahe fünf Mi¬nuten um !"
Wie sie das sagte , schaute sie ihn wieder

von unten herauf an . halb ernst , halb schel¬
misch. Und er gestand sich, daß ihre Stimme
ihm ein ungemeines Behagen gewährte.

„Ehe Sie beginnen , sagen Sie mir doch:
sind Sie nicht Offizier gewesen ? "

Er mußte lachen.
„Haben Sie am Ende auch von mir ge¬träumt ? "

„Nicht daß ich wüßte . Aber sagen Sie zu¬
erst : stimmt es . daß Sie Offizier gewesen sind ? "

„Run denn : ja ."

„Hab ' ich mir ' s doch nicht gedacht ! So
etwas Kann sich nicht verbergen , wcnn 's auch
schon lange her ist.

Ich sehe es jedem auf hundert Schritte
an , der einmal mit dem Offiziersrock verwach¬
sen war . Ich bin nämlich selbst aus der Klique.
Mein Vater war Oberst . Es ist schon eine
Weile her . . . Doch nun . nachdem das Ge¬

lände einigermaßen geklärt ist , schießen Sie
los !"

Der Kaffee Kam. Otto von der Heid schob
die Tasse auf die Seite , bot seiner Dame eine
Zigarette an — nein , danke , sie rauchte nicht!
— steckte sich selbst eine an , begann zu erzählen.

Sie hörte ihm aufmerksam zu und wurde
sehr ernst . Auf einmal sah er , wie sie die
Kleinen Fäuste ballte . Eine tiefe Falte , wie
mit dem Messer gezogen , stand senkrecht über
der schmalen , geraden Nase . Aus den Augen
war aller Schalk und Scherz gewichen . Ihr
Blick ging seltsam gespannt an ihm vorüber.

Als er geendet hatte , schwieg sie eine Weile.
Dann sprach sie. ohne ihn anzusehen , immer
den Blick starr in die eine Ecke des Raumes
gerichtet:

„Es bestätigt sich also , was mir zugeflüstert
worden ist. Ich wohne standesgemäß in einem
Kleinen , elenden Quartier der Altstadt , mit allen
möglichen Leuten zusammen . Zum Glück bin
ich von früh bis spät nicht zu Hause . So erfahre
ich natürlich auch selten oder nie , was sich in
der dunklen Gegend tut . Dieser Tage nun
Kam die Tochter meiner Wirtin auf mein
Zimmer und sagte , sie müsse mir ein schweres
Geheimnis anvertrauen »nd ich solle ihr helfen.

Das Mädel ist begeisterte Nationalsozialistin
und den unerhörtesten Schikanen in und außer
dem Hause ausgesetzt . Ihr Bräutigam ist bei
der SA . Sie hat mir atemlos berichtet , daß
die Kommunisten ein Komplott geschmiedet
hätten , um den Hitlerleuten den Braunschweiger
Tag zu „versalzen ".

Die Einzelheiten sind mir nicht mehr gegen¬
wärtig . Aber das eine ist mir besonders im
Gedächtnis geblieben : die Kommunisten hätten
sich eines großen Teiles der Straßcndirnen
versichert ; diese sollten , gegen entsprechende
Kopfprämien ! — allein gehende SA .-Leute in
die Altstadt locken , damit sie den hier zu
Hunderten versteckten Mordbanden in die
Hände fielen . '

Der Hauptwortführcr bei den Zusammen¬
künften sei ein Kommunist aus Berlin ^ Er
spreche nur ein gebrochenes Deutsch und habe
ein Gesicht wie ein Raubvogel . — Sie hat
ihn mir später im Vorbeigehen gezeigt . Ich
würde ihn auf hundert Schritte wiedererkennen.

Ich habe das Mädel beruhigt , es würde
schon nicht so schlimm werden , die Polizei
sei doch gut informiert , und die Hitlerleute
würden schon Anweisung chabcn , vorsichtig zu
sein.

Aber sie wollte sich nicht zufrieden geben,
bis ich ihr versprach , von mir aus auf dem
Revier Anzeige zu erstatten . Das habe ich
dann auch getan . Und jetzt, nachdem ich Ihre
Erzählung gehört habe , deren Inhalt gewiß
nicht auf einem Zufall beruht , freue ich mich,
daß ich es getan habe . Aber sagen Sie selbst:
in welche Abgründe menschlicher Vertiertheit
schaut man da !"

„Sie haben recht. Wir in Amerika — ich
bin erst seit vier Wochen aus NcwyorK zurück
— sind auch nicht gerade wählerisch , wenn es
die Beseitigung eines Gegners gilt . Doch von
diesen Kerlen Könnten unsere Leute noch lernen
Uebrigcns : "fürchten Sie nicht , daß man auf
Sie verdacht hat und daß Sie beobachtetwerden ? "

„Kann sein. An Andeutungen hat 's nicht
gefehlt , wenn ich auch feststellen mußte , daß

diese Bande im Grunde genommen ebenso
feige wie gemein ist . Sie fühlen sich immer
nur stark und sicher ini Hinterhalt und tn >der
Ucbcrzahl ."

„Sie sagten eben , daß Sie tagsüber nicht zu
Hause sind . Ich gehe wohl nicht fehl in der
Annahme , daß Sie beruflich tätig sind ? Ent¬
schuldigen Sie . es Klingt indiskret , aber ich
frage nicht aus Neugierde . . ."

..Warum soll ich es Ihnen nicht sagen ! Ja.
ich bin Verkäuferin in einem Warenhaus.
Zehn , zwölf , vierzehn Stunden am Tag . Da¬
mit man auch weiß , wofür man seine «0 Mark
im Monat bekommt !"

„80 Mark im Monat --- "
„Das braucht Sie nicht zu erschüttern . Ec>

gibt Leute in Deutschland , die noch viel weniger
haben und auch leben müssen ."

„Das ändert nichts an der Tatsache , daß
es mir leid tut . Sie in solcher Lage zu wissen ."

„Mollen wir nicht von etwas anderem
sprechen . Herr von der Heid ? "

Er ließ nicht locker.
„Sagen Sie mir bitte noch : haben Sie Keine

Verwandten oder Bekannten in Braunschweig ? ''
„Niemand als eine verheiratete Schul-

freundin ."
„Hm . . ."
Der Kaffee war längst Kalt geworden.

Einige Gäste verabschiedeten sich. Draußen zog
eine Kolonne im Gleichschritt vorbei.

I » diesem Augenblick ging die Tür auf.
Zwei Herren traten herein . Kragen hoch ge¬
stellt , die Schlapphütc tief ins Gesicht gezogen.

„Der Schwarze !" flüsterte das Fräulein und
zog unwillkürlich den Kopf zwischen die
schulten, . „Die Alte hat ihn mir einmal
beim Fortgehen gezeigt . Er ist es ."

(Fortsetzung wt ^ t.)
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Wir brachten am Montag bereits einen
Auszug aus der Rede Adolf Hitlers , die er
an : Sonntag im Sportpalast vor 25 000 Ber¬
linern hielt . Wir geben heute den Inhalt
nochmals im .Wortlaut wieder , da die Fest¬
stellungen unsere - Führers von orogramma-

scher Wichtigkeit sind.

Wenn ich das „ aufrichtige Bedauern " mei¬
ner „Freunde " in der Berliner Presse dar¬
über lese, daß ich, der bisher unbesiegte Füh¬
rer , nunmehr durch meine Umgebung ge¬
zwungen und gedrängt würde , in die Niede¬
rung des Parteikampfes hinunterzusteigen,
und dabei Gefahr liefe , zum ersten Male
vielleicht besiegt zu werden , dann sehe ich
demgegenüber die in Ihnen allen lebendige
Erkenntnis : Wer mutig und entschlossen
kämpft , wer gewillt ist , das Aeußerste einzu¬
setzen, der kann niemals besiegt werden.
Denn selbst , was dem anderen dann als
Niederlage erscheint , ist in Wirklichkeit doch
tausendmal besser als das , was wir heute
mit „ kluger Ergebung " und „Fügung " als
„Schicksal " bezeichnen.

Sie empfinden es , dasz in diesen kommen¬
den Wochen ein Riesenkampf vielleicht in
seinen entscheidenden Stunden anrückt . Sie
wissen auch , dasz es sich diesmal um wesent¬
lich mehr handelt als um eine Präsident¬
schaftskandidatur.

Sie wissen , daß diesmal gekämpft wir)
«US gerungen wird um den Begriff des
9 . Rooembeir 1913 und seine Folgeerschei-
«ts ^gen , uns d -ch dieser Kirnpf gir nicht
ansxrs Ausgehen kann als mit der Ver¬
nichtung dieses 9 . November 1918 und sel¬
ber Folgeersche .nungm.

13 Jahre lang habe ich, erst als Unbe¬
kannter , Namenloser , später als meinen
Gegner Wohlbekannter diesen Kampf auf
mich genommen . 13 Jahre lang war ich der
unentwegte Angreifer . 13 Jahre bin ich der
dauernde Ankläger gewesen gegen dieses Sy¬
stem. Und heute ? Heute , meine Volksgenos¬
sen, fordere ich Sie auf , dasz Sie nun die
Richter werden.

Man wird mir vielleicht entgegenhalten:
Mit welchem Recht sind Sie gerade der öf¬
fentliche Ankläger gewesen ? Mit dem Recht
eines Mannes , der aus dieser namenlosen
Masse Volk stammt , dieser Masse , die ihr
am 9 . November 1913 geschlagen und ins
Unglück gestürzt habt ! Mit dem Recht eines
dieser Millionen Namenloser , die sich früher
nicht zur Wehr setzen konnten , und die in
mir nun euch gegenüber den Sprecher ge¬
funden haben . Heute weisz ich, dasz hinter
diesen Anklagen bereits die Mehrheit des
deutschen Volkes steht und das ganze Volk
stehen würde , wenn es nicht durch die In¬
teressenten des 9 . November 1918 in ein-er
Pressehypnose gehalten würde.

Ich glaube , dasz gerade dieser kommende
13 . März eine Partei wieder vor diesen Rich¬
terstuhl hinzitieren wird , nämlich die Partei,
die einst erklärte , dasz sie dem Volk , dem
deutschen Arbeiter , dem deutschen Prole¬
tarier Glück, Zukunft und soziale Gerech¬
tigkeit bringen werde , und die heute zu feige
ist, ihren Namen überhaupt in den Kampf zu
stellen . Wenn heute die Sozialdemokratie sich
zu schreiben erfrecht , die Erfüllungspolitik müsse
ein Ende nehmen ; jawohl ! Weil wir euch dazu
zwingen ! Wenn es heute in Deutschland eine
Ueberzeugung gibt , dasz die Kriegsschuldlüge,
die Locarno -, Dawes - und Voungverträge un¬
möglich sind , dasz sie unseren und am Ende
sogar den Ruin der Wirtschaft der Welt
bringen , dann nur , meine Freunde , weil in
Zehn - und Hunderttausenden von Kundge¬
bungen , Versammlungen , Reden und öffent¬
lichen Ansprachen wir unser Volk darüber be¬
lehrten.

Sie können heute nun nicht mehr ver¬
schweigen , was Millionen schon wissen.

Und nicht anders ist es in der Zeit der
sogenannten Notverordnungen geworden.
Wenn wir jetzt in unser deutsches Volk
hineinsehen , dann erblicken wir die Trümmer¬
haufen als Meilensteine des sogenannten No-
vember -Emporstiegs . Zahlreiche Berufe und

. Stände sind zusammengebrochen , Millionen
Menschen haben ihren Spargroschen verloren,
Millionen andere ihr Geschäft , ihren Arbeits¬
platz und sind dem Verhungern ausgeliefert.
Ein ganzes Volk ist dem Untergang geweiht.
Man weisz das jetzt auch auf einmal . Eine
Million Bauern steht vor dem Zusammen-
druch ihrer Existenz , vor dem Verlust von
Haus und Hof . Das kleine Handwerk ist
vernichtet , der Mittelstand so gut wie beseitigt.
Elend über Elend , Katastrophe über Kata¬
strophe , wohin wir heute blicken.

Und dabei ist das nur der materielle Teil
unseres Unglücks , ^ »m schwerer vielleicht wiegt
n>och die Einbuße von Ansehen in der Welt.
Wie ist man 13 Jahre lang mit uns umge¬
gangen ! Wo finden Sie ähnliche Vergleiche,
Beispiele in der Weltgeschichte ? Wo Zeiten,
in denen ein großes Volk so mißhandelt wer¬
den konnte ? So gequält werden konnte , so
verächtlich gemacht werden konnte wie unser
deutsches Volk?

Heute wollen diejenigen plötz ich Vertrauen
fordern , die einst das Vertrauen zerstört haben.
Aber sie können kein Vertrauen finden , weil
dem Volk eine Ueberzeugung abhanden ge¬
kommen ist, nämlich die Ueberzeugung , dasz
Gesetz und Moral immer ein und dasselbe
sein muß.

In diesen Tagen lesen Sie wieder in der
Presse , wie nötig es sei, das bestehende Sy¬
stem und die Negierung des Augenblicks dem
deutschen Volk auch weiterhin zu erhalten.
Meine Freunde ! Im Jahre 1913 hatte
Deutschland vielleicht 3 ) 000 Spartakisten , 1919
vielleicht eine halbe Mi .Iion unabhängige So¬
zialdemokraten . 1925 1,4 Mtl .io .en Kommu¬
nisten bei der ersten Reichsvräsidentemvahl;
und bei der zweiten Wahl , da der Eeneral-
feldmarschall aufgestellt wurde , schon über 1,7
Millionen Kommunisten ; und bei der Reichs-
tagswahl 1930 , fünf Jahre später , schon über
4 Millionen Kommunisten . Hmte werden es
vielleicht 6 , 7 oder 3 Millionen sein . Und
trotzdem sagen sie : Nur so weiter , damit das
deutsche Volk einig werde . Ja , nur so weiter,
und nach weiteren sieben Jahren wird über¬
haupt kein deutsches Volk mehr da sein!

Es ist ein-e schöne These , zu sagen : Ich
bin der Wahrer der Versas ung . Der
Reichsprä i zeit musj mehr al , das . er mutz
der Wahrer de - deutsch n V lkes s in!
Wir sehen , dzß das heutige System aber

nur einen einzigen Gedanken hat , sich selbst zu
erhalten und nicht zu gehen.

So sind wir 13 Jahre lang Ankläger ge¬
wesen , und nun kommt die Stunde , da Sie,
meine Volksgenossen , nach 13 Jahren am
13 . März wohl zum erstenmal im großen
Umfange Richter sein müssen über das , was
bisher von der einen Seite zerstört , und
Richter über das , was die andere Seite an

inneren Werten unseres Volkes wieder auf¬
gebaut hat!

Und wenn unsere Gegner dann ganz er¬
staunte und dummdreiste Fragen stellen , was
habt denn ihr Großes dem deutschen Volke
zu geben , dann geben wir zur Antwort:

ein« neuen Glauben , eine neue Hoff¬
nung und eine durch nicht ; mehr zu er-

schüt ernde Zuvericht!
Diese Entwicklung ist es , die uns den Mut

gibt , zu hoffen , daß nunmehr eine Wende
des deutschen Schicksals eintritt.

Deutsche Volksgenossen ! Vor drei Tagen,
da wurde mein Name durch die ganze Presse
gezogen , und . die wenigsten werden sich dabei
vielleicht erinnert haben , daß ich genau 12
^ahre vorher , am 24 . Februar 1920 , zum
ersten Male vor die Öffentlichkeit trat und
vor dieser Öffentlichkeit Programm und Ziele
dieser Bewegung verkündete . Und heute , da
ich zu Ihnen spreche , da jährt sich wieder ein
solcher Tag . Heute vor 7 Jahren , am 27 . Fe¬
bruar 1925 . da ich aus der Festung zurück¬
kehrte , habe ich zum zweitenmal Programm
und Ziel dieser Bewegung der Öffentlichkeit
verkündet . Drei Tage , und welche Arbeit
liegt in ihrer Spanne ! Erst ein fünfjähriges
Ringen , am Ende von unserem Gegner als
Vernichtung empfunden , und nunmehr ein
siebenjähriges Ringen , und wieder stehen wir
jetzt in der Front , mit legalen Waffen die zu
treffen , die wir einst mit anderen Waffen
treffen wollten . Sieben Jahre zum zweiten¬
mal Kampf und Arbeit und Opfer , und zum
zweitenmal Erfolg und Erfolg . Heute , da
wissen sie. daß es in Deutschland dem System
gegenüber , das den November 1913 und die
darausfolgenden 13 Jnhre auf dem Gewissen
hat , nur einen einzigen Gegner gibt , und das
sind wir.

Unsere Î spols:
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Wenn der „ Vorwärts " heute im Aufruf
der Sozialdemokratischen ' Partei schreibt:
„Schlagt Hitler !" , so bin ich stolz darauf.
Ich will nichts anderes , als mich mit Euch
schlagen , und das Schicksal soll dann die
Waage in die Faust nehmen und abwägen , in
welcher Schale mehr Opfer sind und mehr
Wille und mehr Entschlossenheit , in Eurer oder
in unserer . Ich kenne Eure Parole.

IKn ssgt : „Win disiden um
jsclen ^ peis " , unö iek ssge
^UQK-

„Wi »' stillen ^ uek
sui sllo S-sIIv !"

Und was Ihr auch dagegen unternehmen
mögt , was Ihr dagegen schreiben mögt , lügen
und verleumden mögt , es wird zuschanden
werden!

Und wenn Ihr sagt , daß nun endlich ich
selbst in dieser Arena des Kampfes stehe,
jawohl , ich glaube , daß jetzt die Entscheidung
naht , und ich würde zu stolz sein und zu
selbstbewußt , um bei dieser Entscheidung viel¬
leicht im zweiten Glied zu marschieren . Im
Gegenteil , ich bin glücklich, daß ich jetzt mit
meinen Kameraden schlagen kann , so oder so.
Und wenn Ihr nun glaubt , uns durch Drohun¬
gen mürbe zu machen , so täuscht Ihr Euch!
Sie können mir ruhig mit der Hundepeitsche
drohen ( stürmische Pfuirufe ) . Wir werden
sehen , ob am Ende dieses Kampfes die Peitsche
sich noch in Euren Händen befindet.

Der 13 . März wird für uns ein Kampftag
sein , und ich glaube , daß dieser Kampf , meine
Volksgenossen , den Segen findet , den er ver¬
dient . 13 Jahre Ringen, , 13 Jahre Beharrlich¬
keit, 13 Jahre Entschlossenheit können nicht
umsonst gewesen sein.

Ich glaube an e'ne höhere Gerechtigkeit.
Ich glaube , das; sie Deutschlind geschlig :n hat.
weil wir treulos geworden wäre, , und ich
glaube , daß sie uns helfen wird , weil wir
wieder Treue o : ken : :n.

Ich glaube , daß sich der Arm des All¬
mächtigen von denen wegziehen wird , die nur
nach fremder Deckung suchen.

Wir haben eilst dem Generslf ' ldmarschall
gehorsam , wie dem oberft n Kriegsherrn,
gedient und haben ihn verchrt uns wollen,
daß sein Name dem deutschen Volk als
Führer des groß :n Ringens erhalten bleibt.
Weil wir aber das wünschen und weil wir
das wollen , sehen wir H ute die Pflicht,
dem alten Gcnemlfeldmarschall zuzurufen:

Alter Mann , du bist un - zu verehrungs-
wördig , als daß wir es dulden könnten,
daß hinter dich sich die stellen , die wir ver¬
nichten wollen . So leid es uns daher tut,
du mußt zur Seite treten , denn sie w ?ll :n
den Kampf , und wir wollen ihn auch.
Und ich glaube , daß dieser Kampf .mit dem

Sieg derer beendet wird , die den Sieg auch
verdienen , verdienen durch ihren Kampf , durch
ihre Opfer und ihren Einsatz , durch ihre Be¬
harrlichkeit und Entschlossenheit , durch ihren
Glauben und durch die großen Ideale , die sie
beseelen.

Unsei * mlSWZ 6Sp TiEW sein!
Und so bitte ich denn , gehen Sie in die

kommenden Wochen hinein und erfüllen Sie
Ihre Pflicht ! Sehen Sie in diesem März
mehr als einen Monat deutscher Geschichte.
Sehen Sie in ihm zum erstenmal vielleicht
den Tag , der es ermöglicht , daß das Buch
der Weltgeschichte noch einmal aufgeschlagen
wird , und daß dann die Seiten von 1913 bis
1932 herausgerissen werden . Daß es nicht
mehr heißt , das deutsche Volk hat eine Revo¬
lution gemacht , sondern daß es dann im An¬
schluß an die Großtat unseres Heeres heißt:
das deutsche Volk hat seine Ehre wieder¬

gewonnen !
Auf daß dann die nächsten Blätter wieder

bleiben können ruhmreich und ehrenvoll für
unser Volk , daß diese Blätter dann einst wie¬
der Geschichte sein werden für unsere deutsche
Jugend , Geschichte , die sie nicht zum Erröten
bringt.

Die Stunde kommt , tun Sie jetzt Ihre
Pflicht , und unser muß der Sieg sein.

Unter ungeheurem , nicht endenwollendem
Jubel der zu höchster Kampfbegeisterung ent¬
flammten und zu unbändigem Siegeswillen
emporgerissenen Massen verließ der Führer
den Sportpalast.

Damit ist für die NSDAP , der Wahl¬
kampf eröffnet , ein Wahlkampf , wie ihn
Deutschland noch nicht gesehen hat . Vom heu¬

tigen Tage an rast die nationalsozialistische
Aufklärungswelle durch das Land unter der
Parole , die der Reichspropagandaleiter allen
deutschen Freiheitskämpfern mit auf den Weg
gab:

Für das System tritt ein jeder ein , der
will , daß in Deutschland alles so bleibt , wie
es ist, für Hindenburg.

Gegen das System tritt ein jeder ein , der
der Ueberzeugung ist, daß in Deutschland
alles , aber auch alles , geändert werden m»uß.
In Hindenburg verkörpert sich das , was ist.

In Hitler , der Hoffnung von Millionen,
verkörpert sich heute das , was kommt.
Abend für Abend rasen über Deutschland

in diesen Wochen 3000 Versammlungen da¬
hin . Das macht insgesamt noch rund 50 000
Massenkundgebungen . Acht Millionen Bro¬
schüren ŵerden in die Massen hineingeworfen,
12 Millionen Zeitungs -Ertraausgaben werden
in die Hand des Volkes gegeben . Eine Million
Bildplakate werden an den Litfaß -Säulen in
Stadt und Land erscheinen , von der Klein¬
arbeit nicht zu sprechen , an die 900 000 Na¬
tionalsozialisten in diesen Tagen ihre ganze
Kraft setzen. Das ist eine politische Heeres¬
formation , in der sich jeder als Soldat fühlt,
und in der jeder der Ueberzeugung ist, daß
durch ihn die Schlacht gewonnen wird.

Vorwärts zum Siege!

0iv ^ stionslen melden siok
Der Herr Polizeipräsident . von Berlin,

Albert Ereszinski , sah sich veranlaßt,
wie er sich ausdrückte , den „ Angriff " , die
Gauzeitunq der NSDAP , für Groß -Berlin
auf die Dauer von 6 Tagen zu verbieten.

Zeitungsverbote sind in dem heutigen Sy¬
stem gewiß nichts Neues . Aber mit was für
ausgefallenen Begründungen derartig ein¬
schneidende Maßnahmen „gerechtfertigt " wer¬
den , dafür hat uns Berlins prominenter
SPD -Oberhütcr ein treffendes Beispiel ge¬
geben . Der „Angriff " soll in einer Form
zu einer Versammlung aufgerufen haben , die
geeignet ist, die öffentliche Ruhe , Sicherheit
und Ordnung auf das schwerste zu stören.

Das Organ Dr . Eöbbels hat nichts anderes
getan , als das Thema eines unserer Redner
anzugeben , welches lautete : „Der Kandidat
Crispiens ." Eine harmlose und ungefährliche
Ankündigung . Doch Herr Gre 'zinski, Vorge¬
setzter des Juden Weiß vom Berliner Poli¬
zeipräsidium , scheint sich über die moralische
Minderwertigkeit der SPD ., die einen Eene-
ralfeldmarschall von Hindenburg vor sieben
Jahren noch aufs gemeinste verleumdete und
beleidigt , dem sie heute zu einem „Ehren¬
posten " in der Judenrepublik verhelfen will,
bewußt zu sein , denn die Begründung seiner
Verbots -Änordnung beginnt mit der bemer¬
kenswerten Feststellung . . . . „weil mit dieser
Bezeichnung der Herr Reichspräsident von
Hindenburg getroffen werden sollte ."

„Ja , das Wort , das Dr . Eöbbels im
Reichstag prägte : „ Sage mir , wer Dich lobt
und ich sage Dir , wer Du bist " , hat seine Be¬
rechtigung in der Geschichte der deutschen Ge¬
genwart . Nicht der E n >ralfeldmarschall von
Hindenburg ist es gewesen , der es den anstän¬
digen Teilen der deutschen Bevölkerung un¬
möglich gemacht hat , ihn zu wählen , fondern
jene anderen El :mente und seig n Drückeberger,
die es nlcht wagen und nicht fähig sind , einen
eigenen Kandidaten auszustellen , sich aber
unterstehen , mit der oerehrungswürdigen Ge¬
walt el e? Generals ldmarschalls von Hinden¬
burg gemeinstes Schindluder zu treiben.

Wir Nationalsozialisten sind stets bis so¬
lange für die bedingte Wiederwahl des Gene-
ralfeldmarschalls zum Reichspräsidenten einge¬
treten , wie noch die Gewähr g boten war , daß
unter .seiner Amtszeit die Belange eines deut¬
schen Volkes erfolgreich oert eten werd n konn¬
ten . Aber wir sind in Jahren unermüdlichen
Kampfes auch so klug geworden , daß wir die
Wandlungsfähigkeit jener Masse , denen ein
Wels , Hilferding oder Erispien „ Führer " sind
erkennen können . Wir haben nur ein Lächeln
für Leute , die sich gestern noch » rüsteten,
Deserteure zu sein und offen zum Landesver¬
rat Aufforderten und die heute dreist und
in gottesfürchtigem Tone erklären:

„Die direkte oder in iir :k e B Zeichnung als
Landesverräter gegenüber S ausbürgern und
ganzen Teilen des deutschen Volkes ist eine
rshe Aeußerung der Mißachtung und verfolgt
den Zweck, zu kränken und Deutsche als der
Achtung des deutsch :» Volkes unwürdig hinzu¬
stellen ."

Der Polizeipräsident von Berlin , Herr
Albert Ereszinsll , hätte vorsichtiger schreiben
sollen , denn er hat damit das Urteil über
seine Genossen , die in 13 Jahren ihrer Herch
schaft keinen besseren Rat wußten , als die
beanstandeten Begriffe zu ihrer heiligen Forde¬
rung zu machen , gefällt.

-̂NneZsndui'g
Eine Tragödie.

Durch unsagbare Opfer und Entbehrungen,
durch heldenmütige Tapferkeit des wehrfähigen
deutschen Frontsoldaten gelang es , den Sieg
von Tannenberg zu erringen.

Das deutsche Volt schuf hier den Helden
von Tannenberg , Hindenburg — —

Dieses siegreiche Heer hätte der General¬
feldmarschall von Hindenburg auch siegreich
durch den Weltkrieg führen können , wenn es
unerschüttert geblieben wäre und nicht eine
Zentrumspartei , ein Erzberger , den Sieges¬
willen im Volk gelähmt und Ebert , Erispien,
Löbe , Dittmann , Noske und Genossen durch
Streik und Sabotage das deutsche Volk wehr¬
los gemacht hätten.

Der immer noch gesunde Kern des natio¬
nalen vaterlandsliebenden Volkes , unter Vor¬
anstürmen derjenigen , die Hindenburg zum
Siege von Tannnenberg und zum Generalfeld¬
marschall verholfen hatten , hob den General¬
feldmarschall im Jahre 1925 entgegen den
gemeinsten Angriffen desselben Zentrums und
derselben Sozialdemokratie von 1918 auf den
Reichspräsidentenstuhl.

Sieben Jahre lang versah der Reichspräsi¬
dent von Hindenburg sein schweres Amt . -

Die Neuwahl steht vor der Tür . — Allen,
die für den Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg gekämpft , gelitten und geblutet haben,
allen die im Jahre 1925 ihn zur höchsten
Stelle des deutschen Reiches erhoben , kehrt
er den Rücken , um denen zu dienen , sich neu
von denen czuf diesen Platz erheben zu
lassen , die den Kampfeswillen im deutschen
Volke gebrochen , den deutschen Soldaten ent¬
waffnet , den deutschen Offizier entehrt haben.

Am Ende seiner siebenjährigen Dienstzeit
kann der von dem nationalen Deutschland er¬
wählte Reichspräsident , Generalfeldmarschall
von Hindenburg , für sich das Lob unwider¬
sprochen aus dem Munde seiner früheren Geg¬
ner entgegennehmen : „ Wir wählen ihn wieder,
weil er uns nicht enttäuscht hat !"
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Relorm der technische« Fachprelle
Der Nationalsozialismus wird auch diese Krage

liberalen Ballast!
lösen - Fort mit dem

Wir haben uns schon einmal mit den ab¬
sterbenden fachwisseiischafUichen technische » Zeit¬
schristen befaßt , die heute eigentlich nur noch
schwache Hüter einer untergehenden libcrcili-
stischen Welt sind lVcrgl . Note Erde v. IS. 1.
32). Unsere Abhandlung hat ein bemerkens¬
wertes Echo gefunden . Eine Znschrist erklärt:
„Endlich ist das Ttichwort ausgesprochen , weg
mit dem Spezialistentum , her mit dem „tech¬
nischen Beobachter !" Hierunter verstehe » wir
Nationalsozialisten eine technische Zeitschrift,
die Sem „Völkischen Beobachter " sinngemäß
nachgebildet ist : das heißt : man wünscht eine
Zeitschrift mit universalistischen Gcdankcngäu-
gen und begründet das wie folgt . Der In¬
genieur von heute verkommt im Spezialisten¬
tum und kann es einfach nicht mehr verdaue » .
Wenn es möglich wäre , festzustellen , mit wel¬
chem Wirkungsgrad die jctz.gc technische
Fachpresse arbeitet , so würde man mit Recht
erschrecken . Das Streben des Ingenieurs
geht an sich aufs Ganze , er sucht sich den Blick
für Sie Zusammenhange deß Großen Ganzen,
solange wie möglich zu erhalte » und über die
Scheuklappen des eng begrenzte » Tvudcr-
faches hinwegzusehen , Er sucht krampfhaft nach
nn i v e r s a l i st i s ch e u, zusa m menscha n-
endcn Aufsätzen , die dc» Sinn seiner
eigenen Arbeit im Nahmen seines Vol¬
tes erkenne » lassen , Abgesehen von .der
Höhe des technischen Fachwissens , sind die tech¬
nisch-wissenschaftlichen Zeitschriften einfach gei¬
stig ode . leer und geistlos . Weder das V o l 5
noch die N o l l S w irtschast noch der
deutsche Mensch als solcher kommt darin
zu seinem Rechte , ja Vcrfuchc , dies zu äußern,
werden einfach glatt abgelehnt . Was Wunder,
daß dann die Verödung weitergeht.

Wie weltfremd solche Zcitfch ' iften sind,
beweist z. B . die letzte Nummer der bekannten
eisenhiittentechnischc » Zeitschrist „Stahl und
Eisen " vom 18. 2. :!.' . Da fordert z. B . eine
Anzeige aus der ersten Seite , die Wie >der-
e r o b e r u n g des Weltmarktes . Ach,
du lieber Gott ! Mit Zeitungsanzeigen erobert
man doch den Weltmarkt nicht ! Das sollten
doch »uu allmählich die Herreu von der
Schwerindustrie gelernt haben . Wenn wir ans
dem Weltmärkte überhaupt noch ein¬
mal etwas zn sagen haben wollen , so mutz vor
allem erst einmal ei » starkes Deutsch¬
land geschaffen werden . Dazu ist not¬
wendig , daß die Herren von der Schwer¬
industrie erst einmal alle , und zwar
schleunigst eingeschriebene Mit¬
glieder der N a t i o u. a l s o z i a l i st i-
>chen Deutschen Arbeiterpartei
merken , damit sie lernen , worauf es heute
überhaupt ankommt : Nicht auf die Vertretung
noch so tiefgründige » Spezialistentums , son¬
dern auf das Erkennen der Zusam¬
menhänge von Volk , Volkswirt¬
schaft . Mensch , Nasse . Seele , P o l i-

usw . Alles Dinge , über die in ihren
Zeitschristen zu rede » , mehr als verpönt ist.
Wenn sie die ö aber gelernt haben , so wer¬
de» sie erkennen , daß zum Zweiten not¬
wendig ist Sie Abkehr von der soge¬
nannten weltwirtschaftlichen Be¬
trachtungsweise , die allein uns so tief
ins Elend geführt hat , Sie werden dann er¬
kennen , .daß zum Dritte » notwendig ist
5ic Wiederherstellung ei » es aufnahmefähige»
Binnen in n rkte S als der Grundlage
ieder Volkswirtschaft überhaupt . Und
'iertens würden sie lernen , daß die tech-

nisch-wisscnschastlichcn Zeitschriften nicht d a-
zu da sind , um Svnderwissen im Dienste
pr v f i t h u » g r i g c » Unte r u e h in e r -
tu ms zu züchten , sondern die Ingenieure z»
erziehen zum Dienste am deutschen Volke nach
dem Grundsätze „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz ". Dann würden sie auch erkenne » , daß eS
nns Naiionalsozialislcu gar nicht impo¬
nieren kann , wenn , wie es in .den oben an¬
gezogenen Nummer von Stahl und Eisen z»
lesen ist. unter den neuen M itgliedern
etwadic H ä l f t e A u s l ä u d e r sind . Nein,
was gehen uus die Ausländer au ? Ist es nicht
Wahnsinn , in einer Zeit des Kampfes aus
Lebe » und Tod unseres Volkes den Auslän¬
dern auch noch die Waffen zu liefer », mit
denen sie » ns «das Leben sauer machest?

Wi c m ii tz t c uuu eine sol ch e Z e i t-
schrift wohl aussehen ^ Wöchentlich
einmal ein Hcst von etwa lg Seiten und An¬
zeigenteil , jede Seite mit Hestrand , damit
man den Ballast sosort loswerden und die
Aufsätze nach Stoffen sammeln kann , PreiS
etwa 4 Mau .' vierteljährlich , jedes Heft mit
2 Originnlnnfsätzen , kurz und bündig , mit

Wcglassung alles unnützen Beiwerkes und alles
Spezialistentums , alles vvn großen Gesichts¬
punkten und in der Zusammenschau der ge¬
samte » Technik wahre Volkswirtschaft ge¬
sehen,- dazu ein Artikel im Sinne der Natio¬
nalsozialistischen Volkswirtschaftslehre und eine
wirtschaftliche Wochenübersicht : Nest : kurze
!ech:iische Nachrichten . Erfindungen , die großen
Linien des ingcnicurmäßigcn Bctrachtcns der
Welt aufzeigend , überall den Menschen mit sei¬
ner Seele und seinem volksgebundcncn Ver¬
wachsensein mit der deutschen Scholle im Vor¬
dergründe darstellend . Das ist es , was uns
Nationalsozialisten vorschwebt , wenn wir von
einem „Technischen Beobachter " spreche » nnd
an dessen Schaffung wir Herangehen müssen,
wenn wir unsere Ingenieure aus den Klanen
der libcralistischen Zeitschriften Heransreißen
wollen.

Wenn dieser „Technische Beobachter " er¬
scheint , so wird ein Aufjan ^ zcn durch unsere
Neihcn gehen : denn die Aufgabe liegt iu der
Lust , und dies uicht zu bemerken , ist eben das
Kennzeichen dafür , daß die heutige
Welt des Liberalismus nicht mehr
imstande i st, neue Ausgaben zu er -
t eune n , geschweige denn , sie zu
lösen . Auch hier , wie überall , ist es der
Nationalsozialismus , der allein
imstande ist, die großen Fragen des

Nationalsozialistischer Orfolg
Auf der Schachtanlage Th rissen 4/8

Hambvrn fand eine neue Rctriebsrats-
wahl statt . Durch den kommunistilchcn RGO-
Strelt Anfang Januar war auch der gesamte
kommunistische Betriebsrat entlassen worden.
Um der Arbeiterschaft aber eine neue Vertre¬
tung zu geben , mutzte eine neue Wahl statt¬
finden . Das Eregbnis war folgendes:

Wahlberechtigt 1 » 2V -
Wahlbeteiligung 1 » 23 , !»
Es erhielten an Stimmen:

NSBO
Christliche
Freie
RGO

lJ » Lilammern Zahlen

153
143
M

«3»
des

l<27,
«l^ I
ll .'»»

N »>'" >
Vorjahres)

geistigen Lebens m c i st e r n,
Hartmann.

glnnd schützt leine Arbeit
Ausländer dürfen nur mit Erlaubnis des Arbeitsministeriums beschäftigtwerden — Llnd Deutschland?

Von Tag zu Tag wächst die Rieseuarmce
der Erwerbslosen in Deutschland , ohne daß
das morsche nnd abgewirtschaftete System in
der Lage ist, auch nur einen einigermaßen

intiien Schritt zu unternehmen , um der
Arbeitslosigkeit Herr zu werden.

Wie radikal dagegen England diesem
Uebel an die Wurzel geht , zeigt nachfolgen¬
der Brief au eine » P a r i e i g e n o s s e n,
der bei der „American Expreß Company Inc .",
London SW . l „ ein Stellengesuch sür einen
Deutschen eingereicht hatte:

„Herrn . . .
. . . Straße 38,

Dortmund : Germany
Sehr geehrter Herr!

Erwiderung Ihres Geehrten vom
Mts . bedauern wir Ihnen mittei-
müssen , daß wir im Augenblick

freie » Stellen in irgendeinem un-

In
17. dS.
len zu
keine
sercr Büros zu vergeben haben.

Wir befürchten , daß Ihr Freund bedeu¬
tende Schwierigkeiten im Augenblick habe»
wird , eine Stelle in diesem Lande iEng
land ) wegen der großen Anzahl vo n
Erwerbslosen zu finden.

Es ist keiner Organisation erlaubt,
einen Ausländer zu beschäftigen , ohne vor¬
her die Erlaubnis vom Arbeitsministerium
eingeholt zu haben , und es ist unbedingt
erforderlich , einen über alle Zweifel er¬
habenen Beweis dafür zu erbringen , das;
die in Frage kommende Stelle nicht von
einem Engländer ausgefüllt werden kann

ES ist von keinem Belang , ob die Stelle
salariert oder die Arbeit freiwilliger Na¬
tur ist.

In diesen Verhältnissen bedauern wir
sehr . Ihnen nicht behilflich sein zu können.

Hochachtungsvoll
gez . D . A . R . Smart . Geschäftsführer ."

Dieses Schreiben der englischen Firma be¬
weist am besten , wie England das Pro-

Kleine Sparer lordern ihr Recht
Geharnischte Erklärung der Geschädigten der „Bank für Handel und Grund¬

besitz" gegen die Regierung.
Tie Niiisenversammlung , der infolge w i r t-

s cha f t S p a r t e i l i chc r Machinationen
beim Zusammenbruch der „Bank für Handel
und Grundbesitz " Geschädigten faßte fol¬
genden Entschluß:

„Die am 26. Februar 1932 versammelten
Gläubiger der zahlungsunfähigen Bank für
Handel und Grundbesitz fordern von ihrer
NeichSregicrnng nochmal eine hundertprozen¬
tige «Prämie ihrer Spareinlagen . Sie sind
aufs tiesste cutriistet , daß es eine deutsche
Regierung wagen konnte , sie mit einer drei-
ßigprozeutige » Garantie abfinden zu wollen.
Dies » mso mehr , als die gleiche Regierung
auf der anderei ' Seite durch unglaubliche , dik¬
tatorische Steuermaßnahmen Gelder aus der
deutsche» Wirtschaft eintrieb , um Tribute an
das Ausland zu bezahlen und zwar noch
zu einer Zeit , als sich sogar AuSlandsstimmen
hiergegen erhoben —, wodurch sie selbst die
?chul,h daran mitträgt , daß die deutsche Wirt¬

in zum Erliegen kam und die Berliner

Bank sür .Handel »nd Grundbesitz fallierte.
Daß sie so handeln kann , hat sie auch bereits
bewiese » i» dem Fall der Dcmatbank , wo eine
h u n d c r p r o z e n t i g e Garantie der
Einlagen gegeben wurde . Die Gründe der
Regierung für die unterschiedliche Be¬
handlung der Gläubiger der Berliner
Bank für Handel und Grundbesitz sind in
keiner Weise stichhaltig : zumal in eingeweih¬
ten Kreisen längst bekannt ist, daß die fehl¬
geschlagenen geschäftlichen Transaktione » und
Spekulationen der Danatbank nicht an¬
ders gelagert sind wie im Fall Berliner Bank
für Handel und Gruudbcsiv , Würde also die
Regierung ihre Garantie gegenüber dcn Spa¬
rern , der letzteren , in deren Reihen bitterste
Not herrscht , nicht erweitern , so haben die hier
Versammelten nur die eine Erklärung

wichtiger erscheinen lassen , als die Erhaltung
des Sparkapttials kleiner und kleinsterSparer.

bleni der Arbeitslosigkeit mei¬
stern will . Zunächst nur Beschäftigung für
jeden eigenen Volksgenossen , wobei der
Ausländer rücksichtslos ausgeschaltet wird.
Und wie ist es bei uns ? Täalich können wir
gerade das Gegenteil erfahren . Der Auslän¬
der findet nicht nur Beschäftigung , nein , er
wird sogar noch bevorzugt.

Deutsche Volksgenossen , bei Euch liegt es,
diesen unhaltbaren Zuständen in Deutschland
ein Ende zu bereiten . Gebt Eure Stimmen
am 13. März Adolf Hitler , den Führer der
deutschen Freiheitsbewegung!

Obertarif zum Zolltarif
Berlin , 1. März . Das Neichskabiuett hat

sich in seiner heutigen Sitzung n. a . auch mir
der Frage des sogenannten ^ bcr ^ rises zum
Zolltarif beschäftigt . Es handelt sich dabei um
tarifliche Matznahmen gegen diejenigen Län¬
der , die deutsche Waren bei der Einfuhr unter¬
schiedlich behandeln . Die Verhandlungen des
RcichskabinettS über diese Frage dürften vor¬
aussichtlich bereits in kürzester Zeit abgc-
schlössen werden.

-!-
Amtlich wird mitgeteilt : Auf Grund der

Verordnung des Reichspräsidenten über au¬
ßerordentliche Zollmatznahmcn vom 18. Iannan
1-132 hat die Ncichsrcgierung die Einführung
eines Obcrtarifs beschlossen . Dei
Obertnrif gilt für Waren , die aus Ländern
stammen , mit denen das Denlfchc Reich nicht
in einem handclsvertraglickeii Verhältnis steht
oder welche die deutschen Waren ungünstiger
behandeln als die Waren eines dritten Lan¬
des . Die Länder , auf deren Boden und Gc-
werbserzcugttissc der Obcrtaris anzi . wenden
ist. werden durch besondere Verordnung be¬
stimmt.

Keine Brotpreiserhöhung
Berlin . Reichskommissar Go erdeter hat

angeordnet , daß der Berliner Brotpreis nichr
über den Stand der vergangenen Woche er¬
höht werden darf.

Die Gärung im OHV.
Immer neue Proteste aeaen den system- und notverordnungstreuen Herrn

Bechly - Ein Offener Brief
In der Zeitschrist „Deuts ch e H a n d e l s-

Wa cht " lNr . 2 vom 20. 2. 32» des Dcntsch-
natioualeu Handlungsgehilfen - Verbandes
bringen Sie einen Artikel „N e i ch S v r ä f i -
deuten wähl " dessen Inhalt mich sehr be¬
fremdet hat . Sie weilen im vorletzten Ab¬
satz dieses Artikels selbst darauf hin . daß laut
Satzung des DHV . „parteipolitische Bestre¬
bungen innerhalb des Verbandes ausgeschlos¬
sen sind " , Warum nun , Herr Bechly . benutzen
Sie die Zeitschrift des Verbandes , um Ihre
politische Stellungnahme zu rechtfertigen?
Was soll Ihre Versicherung , daß Sie

„auch jetzt treu und unerschütterlich zu
Hindenburg stehen " ,

bedeuten ? Letztem Ende ? sind doch Ihre pri¬
vat e n Sl n s i ch t e n, worüber Sie keinem
Menschen Rechenschaft aeben brauche » .

Anders verhält es sich aber mit ^ hrer
U n t e r s chr i f t in der Sammelliste des
S a h m - A u s s ch u s s e s . Tie werden wissen,
daß Sie als Vorsteher eines Verbandes von
solcher Bedeutung wie die des DHV im öfient-
lichen Leben eine Ausnahmestellung einneh¬
men nnd daher alle Ihre Handlungen für den
Verb and,von Einfluß sind . Ihre Unter¬
schrift ist auch entsprechend gewcrtet und gleich¬
zeitig der Eindruck erweckt , als wenn nun
der ganze Verband Ihre politische Einstel¬
lung habe . Warum mußte ausgerechnet auch
noch Ihre Unterschrift in der Sammelliste
stehen ? Hätte eS nicht genügt , wenn Sie als
Pr ' i' atma »» Ihrem Kandidaten bei der Walil
Ihre Stimme gäben ? Sie müssen mir schon ge¬
statten zu bemerke » , daß ich mir unseren Ver-
vorsteher ganz anders «diplomatischer » ' ^ ge¬
stellt hatte . Eins werden Sie doch wohl zu¬
geben Müssen , nämlich , daß man nicht die Un-
tersch ' ift des Herrn Hans Bechln wünschte,
sondern das eS darauf ankam , die Unters ln st
5es Verbandsvorstehers des Deutschnation neu
Handl .ingsgehilfenverbandes zu bekomm m.
Sollte » Sie ohne Absicht auf diesen Leim ge¬
krochen sein ? Aber Sie sagen ja selbst inIiircm Artikel:

„Anderseits bin ich natürlich nich , so
naiv , i» glauben , daß meine Unter !hr ' ft
nicht mcbr zu bedeute » hat , als die eu -cs
<-belie.bige » Privatmannes . Nein , ich l, ibe
sie gegeben im vollen Bewußtsein der Ver¬
anrwortung , die ich als Führer des DHV
damit übernehme ."

(Diese Verantwortung sollen Sie zur gegebe¬

nen Zeit haben .» Jetzt dars ich aber wohl tra¬
gen , wo die parteipolitische N e n t r a --
lität des Verbandes bleib !, (5s öiirite Ihnen
wohl sicherlich nicht cutgange » ici » , daß es bei
der jetzigen Neichsprästdentcnivahl nicht um
die Person des Herrn vvn Hindenburg
geht , sondern nni das System . Herr von Hin¬
denbnrg hat im Lause vvn 7 Jahren gez .' igi.
daß er nicht die' Absicht hat . die Irrun .n ' l des
Systems zu berichtige », er hat sich vielmehr
von den Parteien , die ihn Ni2'> in der schnint
zigsten Weise bekämpften , nnnmehr als Kau
didat ausstelle » lasse » . Wen » es Ihnen . Herr
Bechln , gut genug ist, sich in eine Reihe mi'
den Marxisten zu stelle » igchoren Sie etw
auch zur „C , ferne » Tvronl " dann abe>
noch lange uich ! allen Mitgliedern des DHV

Herr Bechln , Sie ' ordern in Ihrem Art !! ',
unverblümt zur '̂ ahl Hindenburg-
ans . Ich erblicke hierin eine » Verstoß gc
gen die S a tz ii n ge » unseres Bc r
band es . Ich tan » nicht annehmen , daß Si
in gutem Glauben gehandelt habe » . Ihre lang
jährige politische Tätigkeit durste keine U»
klarheii bezügl . der ReichSpräs ^ entenwahl bc!
Ihnen aufkommen lasse» . Sie mußten wisse»
worum es ging.

Das eine lassen Sie sicl, von mir gesagt sciu,
wenn in den kommenden Wochen das bisherige
System noch weiter notverordncn darf , dann
trage » Sie mit an der Schuld , die den natio¬
nalen Angestellten und im weitere » Sinne
die nationalen Arbeiter der Stirn nnd der
Faust noch tiefer ins Elend drückt.

Hochachtungsvoll
Karl Langner,

Mitglied des DHV «Nr , M«4M.

Stillstand der eng'ischen Kohlen-
einfuhr nach Deutschland

London , 1. März . Die neuen Kohlenein-
luhrbeschränkungsbestiminnngen des Reichs-
rohlenkommissars bedeutet , dem „Daily Tele-
graph " zufolge , daß die englische Kohlcnei « .
fnyr » ach Deutschland nunmehr zum Still¬
stand kommen werde , so daß in den Kohlen-
bezirkcn von Durhain und NvrthumberlanS
die Förderung von Kohle erheblich einge-
'chrankt werden müßte . Der Februar sei einer
der Rechtesten Monate für diese Bezirke und
die deutsche Verfügung komme als ein seh'
unangenehmer Abschluß für diesen Monat
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Auslegung cienStimmIisten
beginnt am Donnerstag , den 3 . März , und
währt bis zum Sonntag , den 6 . März , ein¬
schließlich . Sie findet in der unteren Halle
des Alten Rathauses von 9 Uhr vormittags
bis 7 Uhr nachmittags statt . Während der
Auslegung ist die Einsicht in die Stimmlisten
jedermanns Pflicht . Wer die Stimmlisten für
unrichtig oder unvollständig hält , kann dies
innerhalb der vorbezeichneten Auslegungsfrist
im Auslegungsraum selbst oder im Bre¬
mischen Wahlamt , Herdentorsteinweg 37 II,
Zimmer 40 . unter Beibringung der etwa er¬
forderlichen Beweismittel ( Zeugnis über die
Staatsangehörigkeit , polizeiliche Meldebeschei-
nigungen usw .) schriftlich anzeigen oder zu
Protokoll erklären . Ein schriftlich angebrachter
Einspruch muß unterschrieben und mit Angabe
der Wohnung des Einsprucherhebenden ver¬
sehen sein . Einsprüche , die nach Ablauf der
Auslegungsfrist angebracht werden , bleiben
unberücksichtigt.

Stimm sch eine
für die Reichspräsidentenwahl

werden nur beim Vorliegen der im Gesetz
bezeichneten Gründe auf mündlichen oder
schriftlichen Antrag vom Bremischen Wahl¬

amt , Herdentorsteinweg 37 II , Zimmer 40,
ausgestellt . Voraussetzung für die Ausstel¬
lung von Stimmscheinen ist die Eintragung
des Stimmberechtigten in die Stimmlisten.
Deswegen muh sich jeder in der Zeit vom
3 . bis 6 . d . Mts . in der unteren Halle des
Alten Rathauses davon überzeugen , ob er in
die Stimmliste eingetragen ist , und gegebenen¬
falls die Berichtigung der Stimmliste veran¬
lassen.

Seeleute

die sich durch ihr Seefahrtsbuch ausweisen,
können ihr Stimmrecht für die Reichspräsi¬
dentenwahl schon vom Sonnabend , den 5.
bis einschl. Freitag , den 18 . d . Mt ., ausüben,
sofern sie sich nicht am allgemeinen Abstim¬
mungstage — also am 13 . März — in ihrem
Wohnorte befinden , sondern vor diesem Ab¬
stimmungstage mit einem Seefahrzeug aus
einem deutschen Seehafen ausfahren oder am
Abstimmungstage selbst oder in den nachfol¬
genden 5 Tagen in einen deutschen Seehafen
einfahren . Für diese Seeleute ist ein beson¬
deres Abstimmungslokal im Bremischen Wahl¬
amt , Herdentorsteinweg 37 III , eingerichtet
worden , das in der Zeit von 10 bis 12 Uhr
vormittags geöffnet ist . Stimmscheine werden
dort den Seeleuten auf Grund ihres See¬
fahrtbuches ausgestellt.

MIM . llYN?. M?
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Mit Beginn des Monats März setzt die

NSDAP , mit dem Wahlkampf zur Reichs¬
präsidentenwahl ein . Tag für Tag in unge¬
zählten Versammlungen werden wir trom¬
meln , um unserem Kandidaten zum Siege zu
verhelfm und damit die Idee Adolf Hitlers
in die Tat umzusetzen , Schon jetzt müssen die
Vorbereitungen getroffen werden , um genau
so gerüstet dazustehen wie die gegnerischen Par¬
teien , die uns mit ihrer jahrzehnte alten
Organisation voraus sind und die wir nur
durch den Einsatz aller Kräfte mit dem unserer
Weltanschauung innewohnenden Schwung über¬
winden können.

In vorderster Linie , besonders zum Wahl¬
sonntag , am 13 . März , werden wir national¬
sozialistischen Kraftfahrer mit unseren Maschi¬
nen und unserer Person stehen , um der Wahl¬
leitung und allen ihren Helfern ungehinderte
Bewegungsfreiheit zu geben . Sie selbst wissen,
unter welchen ungeheuren Schwierigkeiten diese
Männer zu arbeiten haben , und wir müssen
die Arbeit so reibungslos wie möglich ge¬
stalten.

Sie werden daher schon jetzt aufgefordert,
sich zur Verfügung zu stellen und Ihr Fahr¬
zeug zu melden . Keiner darf zurückstehen und
jeder muß sich bereit halten.

Das zugegangene Meldeformular . ist umge¬
hend auszufüllen und an den Motorstaffel¬
führer einzusenden , der für eine gerechte Ver¬
teilung und ordnungsgemäßen Einsatz der
Fahrzeuge zu sorgen hat.

Am Wahlsonntag wird sich zeigen , ob das
NSKK . und die Motoroerbände das Macht¬
mittel der politischen Propaganda sind.

Meldungen an den Pg . Gropp , Bremen,
Kronprinzenstraße 84 , Hansa 42294.

AmtliQNS
Wsnldeeinilussung

Verbot von NSDAP -Wahlversammlungen
in Hemclmgen.

Im Rahmen der Propagandatätigkeit der
NSDAP , für die Reichspräsidentenwahl wa¬
ren auch in Hemelingen zwei Versammlungen
geplant , die jedoch vom Landrat in Achim
mit der Begründung verboten wurden , daß
die Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung im Bereiche der Möglichkeit
liege , da anzunehmen sei, daß politisch Anders¬
denkende an den Veranstaltungen teilnehmen
würden . Der Vorsitzende der Sektion Heme¬
lingen der NSDAP , hat darauf Beschwerde
eingelegt und darauf hingewiesen , daß die
Handhabung der Notverordnung des Herrn
Reichspräsidenten vom 23 . März . 1931 par¬
teiisch gegen die NSDAP , gerichtet sei, zu¬
mal es u . a . der Sozialdemokratischen Partei
gestattet sei, in Hemelingen eine öffentliche
Wahlversammlung abzuhalten.

Mitgliederversammlung der Sektion Mitte.
Die Sektion Mitte hielt am Freitag im

Saal der Centralhallen ihre gut besuchte Mit¬
gliederversammlung ab , in der Pg . Pfeifer
über die kommende Präsidentenwahl sprach.
Ausgehend . von den Ereignissen in Bremen
und den Vorfällen in der Bürgerschaft führte
er aus , daß die Parteien des November¬
systems sich jetzt als letzte Rettung hinter den
breiten Rücken Hindenburgs stellten , um dessen
guten Namen zur Deckung ihrer Personen
zu benutzen . Es passe zur Unehrlichkeit der
herrschende Parteien , daß sie jetzt , um dem
drohenden , Volksgerichte zu entgehen , den
gleichen Hr '.denburg aufs Schild erhöben , den
sie bei der ^Präsidentenwahl 1925 in unglaub¬
lich gemeiner Weise beschimpft haben . — Der
Kampf , der jetzt geführt wird , geht nicht
um Hindenburg , sondern um die Ablösung
dieses Systems , dessen Folgen und Ergebnisse
das deutsche Volk mit jedem Tage furchtbar
verspürt . Führer in diesem Kampfe ist, wie

bisher in den letzten 13 Iahren , Adolf
Hitler . Aller Terror und alle Verfolgung,
alles Versagen sogenannter Bundesgenossen
und alle spießerhafte Feigheit und Ängstlich¬
keit werden uns nicht hindern , auf dem Wege
fortzuschreiten , den wir zum Wohle des deut¬
schen Volkes betreten haben . Die Ausführun¬
gen des Pg . Pfeifer wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen . — Sodann hielt der
Pg . Lange einen kurzen , ausklärenden Vor¬
trag über Arbeit und Aufgabe der NSBO.
und forderte zur eifrigen Mitarbeit in den
Betriebszellen auf , um für alle kommenden
Aufgaben gerüstet zu sein . — Nach Bekannt¬
gabe einiger organisatorischer Angelegenheiten
wurde die Versammlung mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf unseren Obersten Führer ge¬
schlossen. Hg.

Kommunistische Streikhetze in Bremerhavün.
Bei der Fischversandfirma Merkur sind 2V
Fischarbeiterinnen wegen Lohndifserenzen in
den Streik getreten . Von kommunistischer
Seite >wir >!» versucht , auch die übrige Beleg «-
schast in den Streik zu ziehen . Diese Be¬
mühungen sind jedoch erfolglos geblieben,
denn es arbeiten zurzeit noch 250 Personen/
auf Grund der tariflichen Vereinbarungen.

Ernennung . Wie wir hören , ist der Re¬
gierungsrat bei der Deputation für Häfen und
Eisenbahnen , Dr . jur . Salander , kommissarisch
zum Direktor der Staatshauptkasse vom Senat
ernannt worden.

.Reingefallen . Auf einen alten Zigeunertrick
ist ein Landwirt aus dem Oldenburgischen , der
auf dem hiesigen Pferdemarkt eine vierjährige
Stute verkaufen wollte , reingefallen . Neben
ihm hielt ein Zigeuner ein altes Schlachtpferd
zum Kaufe feil . Der Landwirt wollte für
sein Pferd den Kaufpreis von 550 Mark er¬
zielen , was ihm trotz vieler Interessenten nicht
gelang . Plötzlich trat ein angeblicher Käufer
auf , der dem Zigeuner für sein altes Pferd
550 Mark bot . Als der Landwirt dieses hörte,
bot er dem Käufer sein Pferd für diesen Preis
zum Kaufe an . Der Käufer wollte aber das
alte Pferd des Zigeuners haben . Der Zigeu¬
ner machte nun dem Landwirt den Vorschlag,
die Pferde zu vertauschen , damit er den Kauf¬
preis erziele . Nachdem die Pferde vertauscht
waren , hatte sich der angebliche Käufer heim¬
lich entfernt . Der Landwirt ist sein Pferd
los , er hat dafür kein Geld bekommen und
ist um diesen Betrag geschädigt worden . Be¬
schreibung des Käufers : 40 bis 45 Jahre alt,
etwa 1,75 Meter groß , stark , hat eine Narbe
aus der , rechten Backe ; er soll mit Zigeunern
umherziehen.

Polizeibejricht . Zwei Vertreter , die hier
mehrere Tage in einem Hotel logierten und
denen man einen größeren Kredit eingeräumt
hatte , verschwanden heimlich , ohne die Hotel¬
kosten zu bezahlen . Beide werden sich wegen
Betruges zu verantworten haben . — Aus
einem auf einem Parkplatz aufgestellten aus¬
wärtigen Personenkraftwagen wurde am 28.
Februar , mittags zwischen 13 und 14 .30 Uhr
ein kleiner dunkelbrauner genarbter Leder-
kosfer mit verschiedenen Hotelbeklebungen ent¬
wendet . Der Koffer enthielt 6 Pakete zu je ein
Pfund Margarine „ Frihodi " , 5 Pfund Butter
in einem Stück , sowie Kleinigkeiten . — Einem
Fensterputzer wurde am 27 . Februar nachmit¬
tags seine neben der Bedürfnisanstalt Kasta¬
nien -Ecke Münchenerstraße aufgestellte zehn-
stufige auseinandernehmbare Fensterreini¬
gungsleiter gestohlen . Nicht ausgeschlossen er¬
scheint, daß sie irgendwo gesichert ist . Der
Finder wird gebeten , sich bei der nächsten Poli¬
zeiwache zu melden . — In einem Warenhaus
der Obernstraße wurde am 27 . Februar einer
Ehefrau beim Fleischeinkaus eine braune Le¬
derhandtasche , die sie auf eine Einholetasche
gelegt hatte , enthaltend 13 Mark , eine gol¬
dene Damenarmbanduhr sowie Schlüssel , ent¬
wendet . ( Warum geht die Ehefrau ins
Warenhaus .)

Aufgefundene Kiste mit Apfelsinen . Noch
nicht ermittelt ist der Eigentümer einer Kiste
mit Apfelsinen , die ein Lastkraftwagen am
17 . Februar auf der Provinzialstraße Weser¬
münd e-Bremen , der in Richtung Wesermünde
fuhr , zwischen Stotel und Hahnenknoop ver¬
loren hat . Der Eigentümer mag sich an das
Landjägeramt in Stotel wenden . — Femer
wurden drei Fahrräder gestohlen.

Unfälle . Zeugen gesucht . Am 24 . Febr .,
12 .45 Uhr , wurde in der Fmdorffstraße , un¬
mittelbar vor der Eisenbahnunterführung , ein
Radfahrer von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren und verletzt . Augenzeugen dieses
Unfalles , welche dem Verletzten geholfen haben,
werden gebeten , sich bei der nächsten Polizei¬
wache zu melden . — Auf der Faulenstraße
wurde ein Radfahrer von einem Kraftrade
angefahren und zu Fall gebracht . Der Rad¬
fahrer trug eine Verletzung oberhalb des
rechten Auges und sonstige kleine Verletzungen
davon . — Beim Verlassen des Fußsteiges auf
der Landwshrstraße kam ein Invalide zu Fall
und zog sich Verletzungen über dem rechten
Auge zu , die seine Ueberführung in das Dia¬
konissenhaus erforderlich machten.

Gsethe -Woche im Stadttheate r̂ . Das Bre¬
mer Stadttheater wird zum Gedächtnis des
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100jährigen Todestages von Goethe eine
Woche der Erinnerung des deutschen Genius
bringen , und zwar werden aufgeführt werden:
„Egmont " mit der Musik von .Beethoven,
„Iphigenie " mit einem Vorspruch von Dr.
Rudolf Alexander Schröder , ferner in der
bekannten eindrucksvollen Inszenierung der
„Urfaust " und schließlich „ Götz von Berlichin-
gen " , in der Ursassung mit Heinrich Georgs
dem bedeutendsten Götz der Gegenwart , als
Götz . Ferner wird die deutsche Jugendbühne
eine Goethe -Feier an einem Sonntagvormit¬
tag veranstalten.

Centralhallen -Schausviel . Wegen der star¬
ken Inanspruchnahme des Personals für die
Vorbereitungen zur „ Schönen Helena " und
für die Goethe -Woche können die angesetzten
Wiederholungen von „ Mein Leopold " leider
nicht stattfinden.

Die Fachgescllschaft für Erbgutlehre und
Erbgutpslege (früher Rassenhygiene ) veran¬
staltet am Dienstag , den 15 . März , in der
Kunsthalle einen Vortragsabend , auf dem
Herr Dr . v . Alten über „ Kunst und
Rasse " ( mit Lichtbildern ) sprechen wird.
Nach dem Vortrage findet freie Aussprache
statt . Eingeführte Gäste sind willkommen . —
Zur Deckung der Unkosten wird ein Ein¬
trittsgeld von 50 Pfennig erhoben werden.
Wir weisen besonders unsere Pg . auf die
Veranstaltungen der obengenannten Gesell¬
schaft hin.

Verzeichnis der Postschcckkunden . Die Ver¬
zeichnisse der Postscheckkunden bei den Post¬
scheckämtern im Deutschen Reich werden in
nächster Zeit nach dem Stande vom 1. Ja¬
nuar 1932 erscheinen . Bestellungen nehmen
alle Postanstalten entgegen , die auch über die
Preise Auskunst erteilen , Postscheckkunden er¬
halten die Verzeichnisse auf Wunsch von ihrem
Postscheckamt unter Abbuchung des Preises
von ihrem Konto, - sie können sich auch den
regelmäßigen Bezug durch einmalige Be¬
stellung bei ihrem Postscheckamt sichern . —

Fernsprechverkehr zwischen Deutschland und
Bermuda - und Hawai -Jnseln . Am 1. März
wird der Fernsprechverkehr mit allen Teil¬
nehmersprechstellen aus der Hauptinsel der
Bermüda - Inseln und auf den Hawai -Jnseln
Oahu ( Honolulu ), Hawai , Kauai und Maui
über die drahtlosen Verbindungen London-
Newyork , Newyork -Bermuda sowie San Fran-
cisco -Honolulu aufgenommen werden . Zwi¬
schen Newyork und San Francisco besteht eine
Drahtverbindung . Die Betriebszeit der Funk¬
verbindung mit Bermuda ist täglich von 15 .00
bis 03 .00 Uhr , die der Funkverbindung mit
den Hawai -Jnseln täglich von 19 .30 bis 03 .30
Uhr (08 .00 bis 16 .00 Uhr Honolulu -Zeit )^
Zugelassen sind dieselben Eesprächsarten wie
im Verkehr mit Nordamerika.

Ein Dreiminutengespräch kostet nach Ber¬
muda 171 .— Rm , nach den Hawai -Jnseln
Oahu 207 .00 Rm ., Hawai , Kauai und Maui
219 .00 Rm . Die Benachrichtigungsgebühr be¬
trägt für nicht ausgeführte Gespräche nach Ber¬
muda 23 .60 Rm ., nach den Hawai -Jnseln
27 .70 Rm.

Immer neue Schiffstonnage wird stillgelegt.
Der in Bremerhaven eingetroffene Lloyd-
dampfer „Optima " geht in den Eeestemünder
Handelshafen , um dort aufzulegen . Diese
Tatsache beleuchtet grell die Situation der
deutschen Schiffahrt , da zunächst Lloydschisffe'
in die stadtbremischen Häfen nach Bremer¬
haven kamen , um dort aufzulegen . Zurzeit
liegen in Bremerhaven 22 Lloydschiffe auf,
dazu kommen noch andere aufliegende Fahr¬
zeuge . Um die Schiffahrt und den Betrieb
in dem hiesigen Hafen nicht zu behindern , muß
jetzt der Eeestemünder Handelshafen zum Auf¬
liegen der Schiffe beansprucht werden.

Ueoersüllung des Gefängnisses in Leer.
Durch die andauernde Festnahme von
Schmugglern ist das Gefängnis in Leer so
stark besetzt worden , daß dort keine Auf¬
nahmen mehr stattfinden konnten . Es wur¬
den daher in diesen Tagen bereits einige Per¬
sonen in das Gefängnis in Emden einge¬
liefert.

lZontpsInsUen
L 'Arronge : Mein Leopold.

Ein alter , lieber Bekannter , aus der Zeit
unserer kapotthuttragenoen Mütter und Groß¬
mütter , der „Leopold " , feierte am Sonntag¬
abend in den Centralhallen seine „fröhliche
Urständ " ( Auferstehung ) und spielte sich unter
Lachen und Weinen genau so tief ins Herz
hinein wie zu jener Zeit , da es in der Reichs¬
hauptstadt Berlin noch ein behagliches , genüg¬
sames Bürgertum gab und Meister und Ge¬
selle in patriarchalisch -zünftig anmutender
Weise zusammenlebten und arbeiteten . Es ist
ein köstliches Stück aus dem Volk und fürs
Volk , an dem jung und alt , hoch und niedrig,
arm und reich, seine herzliche Freude haben
kann.

Die sorgfältige Neueinstudierung durch
Herm Ähnelt , die ausgezeichnete Besetzung
jeder einzelnen Rolle , die stimmungsvollen
Bühnenbilder verhalfen dem Stück im Ver¬
ein mit dem Orchesterpart , der unter Herrn
Schiffmanns Leitung sauber und klangvoll
durchgeführt wurde , zu einem schönen und
durchschlagenden Erfolge . Der schnodderige
Berliner Jargon brachte in die einzelnen Sze¬
nen einen beschwingten , schmissigen AfZen-t.

Herr Ähnelt vollbrachte als Eottlieb Weigelt
durch eine überaus seinsinnige Verteilung von
urwüchsigem Humor und tiefernster Tragik
auf die Gestalt des alten Schusters eine
Meisterleistung , die kaum zu überbieten sein
dürfte . Glaubhaft und lebensecht brachte er
in den Tagen des Glückes die sträfliche
Affenliebe zu feinem mißratenen Sohn Leo¬
pold und im Unglück das resignierte Sich¬
beugen unter selbstverschuldetes Schicksal zum
Ausdruck . Hat er uns in seinen komisch- hei¬
teren Rollen so oft Tränen ins Auge gelockt,
gestern gelang es ihm in tiefernsten Spiel des
hartzugreifenden Lebens . Den leichtsinnig mit
Mädchenherzen spielenden , verbummelten Par¬
venüsohn Leopold gab Herr Bitsch mit über¬
zeugender Echtheit in Maske und Spiel . Köst¬
lich auch die liebevoll um den Bruder be¬
sorgte und dem Ruf der Liebe folgende
Schwester Klara des Frl . Saffar und ihr
Partner , Herr Orlemann als rechtschaffener,
zielbewußter Werkmeister , der starte Männlich¬
keit mit rührender Menschenliebe aufs glück¬
lichste verbindet . Ein beneidenswertes Bild
geruhsamen , sorgenfreien Familienlebens boten
der in markanten Zügen geprägte Stadtrichter
des Herrn Rehder , seine geschäftige und ge¬
schäftliche Gattin ( Frau Schulhos -Frühling)
sowie seine drei reizenden Töchter ( Fräulein

Witte , Frl . Blohm und Frl . Bremer ) von
denen die letztere in der idyllischen Szene
mit Meister Eottlieb im Mansardenstübchen
durch ihr Lied und ihr Spiel die Herzen der
Hörer gewann . Eine höchst originelle Type
stellte Frl . Mühlenbruch mit ihrem schlag¬
fertigen und liebeseligen Dienstmädchen Minna
aus die Szene . Auch ihre Liedereinlage fand
herzlichen Beifall . Herr Parge erheiterte das
Publikum als quirlefitschiger Klavierlehrer
Mehlmeyer , Herr Tröndle als Mie '.isch durch
gelungene politisch -satirische Improvisationen
aus aktuellster Gegenwart . Herr Eerlach
spielte den um das Glück seiner Tochter be¬
sorgten Vater und Kaufmann Schwalbach
markant und überzeugend . Auch die kleinen
Rollen waren ausgezeichnet besetzt, so der
frische und naseweise Lehrjunge des Frl.
Nötiger , der fesche, auf Ordnung haltende
Unteroffizier des Herrn Achenbach , der Geselle
des Herrn Zeisner sowie die niedlichen Kin-
derrollen Anneliese Dietrichs und Waltraut
Plaß . Nicht vergessen sei auch die entzückende
Tanzeinlage der Damen des Balletts , .Frl.
Naue . Srl . Reimers und Frl . Fischer . Der
reiche Beifall des Hauses zeigte der Verwal¬
tung des Stadttheaters , welch glücklichen Griff
sie mit diesem reizenden Volksstück aus guter,
alter Zeit , getan hat . WillEilers.

Eoethebund . Am kommenden Freitag findet
im Stadttheater für den Eoethebund eine Auf¬
führung von Eounods lebendiger , mitreißen¬
der , melodienseliger Oper „ Margarethe"
statt , die von Karl Dammer dirigiert wird
und in der die Hauptpartien mit den Damen
Reich ( Margarethe ), Pense , Held und den
Herren Treffner ( Faust ) , Kasper ( Mephisto ) ,
Boehm Percy besetzt sind . ' Das Bacchanal
unter Lore Jentsch wird von Ereti Naue,
und dem gesamten Ballett getanzt . Theodor
Schlonsky hat der Oper einen neuen , roman¬
tischen Rahmen gegeben . Es wird auch auf
die vom Hanseatischen Männerchor verstärkten
Soldatenchöre hingewiesen . Die szenische Lei¬
tung hat Jan Heythekker.
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antwortung . Auch ist sie zur Rücksendung
nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit
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Franz ius stand in der Vollkraft seines
Mannesalters , im 44 . Lebensjahre , als er
zum 1 . April 1375 als Oberbaudirektor m
bremischen Dienst trat . Mag auch seine Tätig¬
keit, die er davor in hannoverschem und preu¬
ßischem Staatsdienst ausübte , noch so hervor¬
ragend und bedeutungsvoll , und mag auch
seine Lehrtätigkeit als Professor des Wasser¬
baues an der Bauakademie in Berlin noch
so wissenschaftlich hochstehend und tiefgründig
gewesen sein, das eigentliche Lebenswerk be¬
gann für ihn erst in Bremen und sein Schaf¬
fen zum Wohle unserer freien Hansestadt hat
seinen Namen unvergeßlich gemacht . Es ist
die Korrektion der Unterweser und
der Ausbau des Freihafens I, durch die
er neues Leben in Bremen erweckte, Bre¬
men wieder zum Seehafen machte und vor
der Verkümmerung bewahrte . Sein Werk
wirkte fort über seinen Tod , und die von ihm
gewiesenen Wege sind fortschreitend immer
weiter ausgebaut , sodasz Bremen mit einer
leistungsfähigen Seewasserstratze und seinen
großen und vorzüglich ausgerüsteten Seehäfen
im schweren Wettkampf im Weltverkehr und
Überseehandel heute so stark und festgegründet
dasteht wie nie zuvor.

Der Magemut , den die Bremer unter Füh¬
rung von Franzius bewiesen haben , als sie
das Werk der llnterwe -serkorrektion allein aus
ihre Schultern nahmen und die großen Hafen¬
anlagen bauten , dieser Wagemut lebt auch
heute noch fort . Das beredteste Beispiel sind
dafür die Riesendampfer „Bremen " und
„Europa " , die mit selbstverständlicher Sicher¬
heit ihren Weg von Bremerhaven über die
Weser nehmen , um als schnellste Schiffe den
Ozean zu durcheilen . Von dem Unterneh¬
mungsgeist Bremens und von dem großen
Können seiner Ingenieure zeugt der Riesenbau
der Nordschleuse in Bremerhaven . Dazu ist
Bremen jetzt im Reiche ein kräftiger Bundes¬
genosse und Mitkämpfer entstanden , der die
Unterweser und die Außenweser zu einer
Leistungsfähigkeit gebracht hat , die Franzius
wohl nicht im Traume zu erhoffen gewagt
hätte . Mit diesen Kräften und in diesem
Geiste muß und wird es auch gelingen , die
schwere Krisis der heutigen Zeit zu überwinden,
wenn wir Bremer , wenn wir Deutsche nur

oeulseksi * Hbenö in MumenlKsI
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬

partei Ortsgruppe Blumenthal veranstaltete
6in Mittwochabend im Hotel Union ihren
ersten Deutschen Abend . Ein Militärkonzert,
Ansprachen und lebende Bilder waren für die
Ausgestaltung des Abends angesetzt und ans
das sorgfältigste vorbereitet . Ein überaus
schöner Erfolg war der noch jungen , aber
rührigen Ortsgruppe Blumenthal der NSDAP
beschert . Die großen Festsäle des Hotels
Union , die hübsch mit Wimpeln und Fahnen
im Sinne des Abends ausgeschmückt waren,
waren voll besetzt . Die 21 Mann starke
SA -Kapelle der Standarte 9 des Eausturmes
Osthannover unter Musikleiter H . Mülling
leitete den Abend mit dem Junge Kameraden-
und Helenenmarsch ein . Die schneidige Mili¬
tärmusik brachte bald eine ausgezeichnete ge¬
hobene Stimmung . Herr Müller , Führer
der Ortsgruppe Blnmcnthal , sprach den zahl¬
reich erschienenen Gästen ein herzliches Will¬
kommen und drückte seine große Freude über
die unerwartete Unterstützung des 1 . Deut¬
schen Abends aus . In kurzen Worten streifte
er die Gründung und Entwicklung der hiesigen
Ortsgruppe sowie die Bestrebungen und Ziele
der Partei . Er beendete seine Ausführungen
den Glauben an unsere Zukunft uns bewahren
und auch in schwersten Tagen nie verzagen,

nach dem Vorbilde unseres Ludwig Franzius.
mit der Bitte um richtige Unterstützung im
beginnenden Wahlkampf . Bei Marschmusik
und Heil -Rufen marschierte dann die SA.
mit der Fahne in den Saal ein . Der Blumen-
Walzer , die Waldvöglein mit Solo für zwei
Trompeten und der Alexander -Marsch der
SA -Kapelle ernteten so reichen Beifall , daß
die Kapelle zu Zugaben gezwungen war.
Nach der Pause wurde der zweite Teil
des Abends mit einem lebenden Bild : „Das
erste , zweite und dritte Reich " eingeleitelt.
Eine fast halbstündige Ansprache folgte an¬
schließend vom Lehrer Behlen , Weserdeich . In
packenden Worten sprach er von der Erdver¬
bundenheit des nordischen Geschlechts , seiner
bevorstehenden Wiedervereinigung mit der
Scholle und dem Heimatboden und der Be¬
freiung aus den Händen seiner Ausbeuter.
Mit einem Wahlaufruf für den Führer der
NSDAP ., Adolf Hitler , endete er seine Aus¬
führungen . Ebenso eindringlich sprach Herr
Roedecker in einem Aufruf für den Eintritt
in die SA . Deutscher Tanz , zu dem zwei Ka¬
pellen aufspielten , und echte deutsche Gemütlich¬
keit beendeten diesen ersten Deutschen Abend
der NSDAP . Blumenthal , die stolz auf diese
so überaus schön gelungene erste Veranstaltung
zurückblicken kann.

den Glauben an unsere Zukunft uns bewahren
und auch in schwersten Tagen nie verzagen,
nach dem Vorbilde unseres Ludwig Franzius.

Er klii rung.
In einem Arbeitsgerichtsbericht über eine

Verhandlung gegen den Konkursverwalter
der Kieshandel G . m . b . H . erwähnten wir
auch einen Herrn Kallsen . Hierzu wird uns
nun folgende Erklärung zugestellt

Hierdurch erkläre ich, daß ich eine Aeußerung
wie Herr Kallsen habe häufiger falsche Bu¬
chungen gemacht , nicht getan habe ; es muß
sich hier um ein Mißverständnis handeln.
Ich habe lediglich erklärt , Herr Kallsen habe

des öfteren Zahlungen nicht gebucht und
meinte damit , daß Herr Kallsen diese Sum¬
men nicht sofort eingetragen habe . Ferner er¬
kläre ich, daß es mir fern gelegen hat , Herrn
Kallsen irgendeinen Vorwurf unrichtiger Bu¬
chungen zu machen , da mir hierüber nichts
bekannt ist. H . Kittner.

VolKspsi ' teS plskt weitEi»
Dortmund , 1 . März . Der Vorstand der

Deutschen Volkspartei von Westfalen -Süd hat
den zurzeit in Berlin an einer Staatsrats¬
sitzung teilnehmenden Vorsitzenden Hembeck
aufgefordert , den Austritt der südwestsiilischAi

Organisation aus der DVP . Z« erklären . Der
Vorsitzende Hembeck ist dieser Ausforderung
nachgekommen . D̂ amit ist der Austritt voll¬
zogen.

Ucbyrsall aus den Bahnhof Sond - lfingm.
Stuttgart , 1 . März . Die Reichsbahndirek¬

tion teilt mit : Auf dem Bahnhof Sondelfingn
bei Reutiingen wurde am Dienstag kurz nach
Mitternacht der diensttuende Beanrte , Reichs¬
bahnassistent Veiz im Fahrdienstzimmer über¬
fallen und getötet . Der Beamte wurde kurz
nach Durchfahrt des letzten Zuges um 0 .15
Uhr von einem auf Hilferufe herbeigeeilten
Weichenwärter neben seinem Schreibtisch lie¬
gend , schwer verletzt aufgefunden . Er hatte
mehrere Messerstiche in der Brust . Ein auf
ihn abgegebener Pistolenschuß war vom
Schlüsselbein bis in die Nierengegend durch¬
gedrungen . Der Beamte muß überfallen wor¬
den sein , während er mit der Geldabrechnung
beschäftigt war . Der Täter , der es auf den
Kassenraub abgesehen hatte , ließ das Geld,
das zur Ablieferung bereit lag , ruhig liegen
und flüchtete unerkannt . >>

Der Licht - und Bierstreik.
Berlin , 1 . März . Ein Ausschuß des Reichs¬

kartells des selbständigen Mittelstandes sprach
am Montagnachmittag wegen der Senkung
der Strompreise , sowie der übrigen Werk¬
gebühren der öffentlichen Tarife und Ab¬
gaben beim Preisüberwachungskommissar vor.
Der Ausschuß wies darauf hin , daß der Preis¬
kommissar gegenüber Handel , Handwerk unn
Gewerbe rücksichtslos verordnet , gegenüber der
gebundenen und öffentlichen Wirtschaft aber
gezögert habe . Dr . Goerdeler habe erwidert,
daß von 1014 Elektrizitätswerken bereits 842
die Preise gesenkt hätten . Zu denen , die die
Preise noch nicht gesenkt hätten , gehörten
allerdings die größten Werke . Die öffentlichen
Tarife weiter zu senken , habe er sich als be¬
sonderes Gebiet vorbehalten . Es sei selbst¬
verständlich , daß ein Eingriff in die Preise
nur dann Zweck habe , wenn er auf der gangen
Linie , also auch bei der öffentlichen Hand,
erfolge . Die Mittelstandsoertreter erklärten,
daß die Beschleunigung und die Maßnahmen
zur Senkung bestimmend seien für die Licht-
streikbewegung.

Die Lage im Bierstreik ist unverändert . Der
Deutsche Gastwirte -Verband , der eine baldige
Beilegung des Streikes erstrebt , verhandelt
weiter mit der Regierung.
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Heute
Mittwoch . 20 Uhr , 132. Ab .--V.

vie Kaiserin
Donnerstag , 18.30 Uhr,
133. Abonn .-Vorst . 3.Vorstellung

im Wagner -Zyklus
Der Ring des Nibelungen

Zweiter Tag:
s i e g ß n i e lt

Freitag , 19.30 Uhr : Geschl.
Vorstellung f. d . Goethe -Bund.
Sonnabend , 20 Uhr , 2». Vor-

stellung außer Abonnement:
Erste Fest -Vorstellung für den

Verein Bremer Presse
Erstaufführung

in der Neueinrichtung
von Professor Reinhardt

oiescnönv ttslens
Sonntag , 15 Uhr:

56. Nachmittags -Vorstellung:
Einmalige volkstümliche Vor¬
stellung zu ganz kleinen Preisen
stober -t unci tZei'tl'Sm

20 Uhr , 25. Vorst . außer Abonn .:
Zweite Festvorstellung

für den Berein Bremer Presse
Oi« senöne Asiens
in cien LeliwaltisIIsii

Düstern strahe
Volkstümliche Borstellungen des

Stadttheaters
Donnerstag , den3 . März 1932
20.15 Uhr:

In neuer Einstudierung
Nach dem großen Erfolge

lVIein I» sopolll
Volksstück in 3 Akten

von A , L'Arronge,
Musik von R , Bial - E . Ionas
mit Gesangs - und Tanzeinlagen.
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